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Kriegssozialismus l
Man schreibt uns :

Das Wort ist in vieler Munde . Und manche Leute

schwelgen förmlich in dem Gedanken an die wirtschaftlichen

Errungenschaften , die uns der Werte vernichtende Krieg auf
diesem Gebiete gebracht habe . Wenn wir nicht irren ,

ist das Wort „ ftdegssozialismus� von sozialdemokratischer
Seite geprägt worden ; von jener , die im Kriege so
sehr schnell „ umgelernt " hat . Tann ist es sehr bald in
den Sprachschatz jener Richtung von Professoren und bürger -
lichen Sozialpolitikern übergegangen , die sich in den Be -

strebungen des „ Umlernens " — richtiger Umwertens ! — mit

Sozialdemokraten treffen . Mit einem bemerkenswerten Eiser

stürzten sie sich in einer Unmasse von Artikeln , die in aller -

Hand Zeitschriften verstreut sind , auf das Schlagwort Kriegs -
fozialismus , das das „ Einigende " so schön in den Vorder -

grund schiebt und geradezu zu einer Sammlungsparole aller

„Einsichtigen " — auf beiden Seiten — geworden ist . Und

als — auch im „ Vorwärts " — sehr ruhig und kühl diese Art

Sozialismus in das rechte Licht gestellt wurde , da konnten
die in ihrer Idylle gestörten guten Leute nicht genug darüber

zürnen , daß eine immerhin beträchtliche Zahl von Sozial »
demokraten — verbissene „ Doktrinäre " hat man sie wohl auch
genannt — nicht m i t umlernen wollten , sondern behaupteten ,
daß der Kriegssozialismus im Grunde genommen nichts weiter

sei, als eine Vorspiegelung falscher Tatsachen .
Unter diesen Umständen ist eine Abhandlung recht lesens -

wert , die in zwei Abschnitten in der „Zeitschrist für soziale
Wissenschaft " , jetziger Herausgeber Professor Dr . Ludwig Pohle
von der frankfurter Universität , vor kurzem abgedruckt wurde .

Besonders bemerkenswert ist der zweite Aufsatz im Februar -
hest l916 . Verfasser ist Herr A. Woigt . Er behandelt das

Thema : „ Kriegssozialismus und Friedens -
sozialismus " recht ausgiebig und zerstört mit gelassener
Ruhe alle Illusionen , die da meinen , daß man ein gut Stück

Kriegssozialismus als Anfang des wirklichen Sozialismus
zum Segen der Menschheit mit in die hoffentlich noch einmal
kommende Zeit des Friedens übernehmen werde . — Viel ge -
rühmt wurde von den Umlernern und Kriegssozialisten aller

Schattierungen besonders die große Organisationskunst , die sich
in Deutschland aus wirtschaftlichem Gebiete gezeigt habe . Herr
Woigt hat darüber eine ganz andere und nichts weniger als
bewundernde Meinung . Er schreibt in dieser Beziehung ( die
Unterstreichungen rühren von uns her ) :

„ Es waren eben N o t maßnahmen , die man treffen
mußte , auch auf die Gefahr hin , allerhand Mißgriffe und

Fehler zu begehen . Zu besonderen Lobes -

erhebungen über diese Leistungen der deutschen Organi -
sationsfähigkeit ist aber gewiß kein Anlaß . Man hat

mehr Ursache , die Geduld des Publikums ,
mit der es alle diese Eingriffe in sein Selbstbestimmungsrecht er -

trug , als die Methode ihrer Durchführung zu bewundern .
Vor allem ist kein Anlaß , sie als vollkommen neue

Errungenschaften und als eine neue , für die Z u k u n f t

vorbildlicheWirtschaftsordnung auszugeben . Von

der seit jeher üblichen Art der Versorgung der Bevölkerung in

belagerten Festungen unterschieden sie sich nur durch den Um -

sang , nicht durch ihre Art . . . Diese Art Sozialismus wäre

daher richtiger als BelagerungskommuniSmuS ,
statt mit dem zu allgemeinen Namen des KriegSsozialismns
zu bezeichnen . . . Bisher waren Belagerte
regelmäßig froh , mit der Belagerung auch den durch

ihr aufgezwungenen Kommunismus wieder los zu werden

und wieder auf dem freien Markte ihren Bedarf decken zu können . "

Und von dem gehofftcn Einfluß auf die Volkswirtschaft
in sozialistischer Richtung schreibt Herr W. weiter :

„ Vielfach vernimmt man auch die Meinung , daß nicht nur
die Volkswirtschaft , sondern auch die V o l k s w i r t s ch a f t s » j
lehre durch die Erfahrungen dieses Krieges eine völlige
Umwälzung erfahren müsse . . . WiediePolirtker
müßten also auch die Vertreter der Wissen -
schast umlernen . . . Der Theoretiker dagegen wird

keinen Anlaß finden , seine bisherigen An -

schauungen zu revidieren . Der erklärenden Theorie

sind keine Erscheinungen entgegengetreten , die zu bewältigen
ihr irgendwelche Schwierigkeiten bereitet , denen sie Verständnis -

los oder railos gegenübergestanden hätte . "

Das wird dann im einzelnen noch weiter ausgeführt und

dargetan , daß das wirtschaftliche Getriebe des Krieges die

Anschauung von der Zweckmäßigkeit privatkapitalistischer
Volkswirtschaft eher gestärkt als geschwächt habe . Uebrig
bleibe als schlimme Erscheinung nur der Kriegswucher , der

aber mit dem Krie - , wieder verschwinden werde , wie der

ganze Kriegssozialismus am » .

TM »es Stelen AWWMs .
Amtlich . Große » Ha - ptqnartier , de «

9. Mörz 1916 . « W. T. B. i

Westlicher Kriegsschauplatz .

Vielfach steigerte sich die beiderseitige Artillerietätig -
keit zu größerer Lebhaftigkeit .

Die Franzosen haben den westlichen Teil de » Grabens

beim Gehöfte Maisons de Champagne , iu dem gester « mit

Handgranaten gekämpft wurde , wiedergewonnen .
Westlich der Maas find unsere Truppen beschiiftigt ,

die im Rabeuwald noch befindlichen Frauzosenncster an » -

znröumeu .
Oestlich de » Flusses wurde zur Abkürzung der Ber -

binduug unserer Stellung südlich des Donaumont mit den

Linien in der Woevre nach gründlicher Artillcrievorberei -

tnug das Dorf und die Panzerfeste Baux neb st

zshlreichen anschließenden Befestigungen
des Gegners unter Führung des Kom -

maodenrS der 9. Referve - Divificu , Gene -

ralö der Infanterie v. Garetzky - Coruttz ,
durch die pofenfcheu Referve - Regimeuter
6 und 19 in glänzendem » Schtlichen Au -

griff genommen .

In einer große » Zahl von L u f t k ä m p f e « in der

Gegend von Berdu « find unserer Flieger Sieger geblieben ;
mit Sicherheit find drei feindliche Flugzeuge abgeschosse «.
Alle nuserr Flugzeuge find zurückgekehrt , mehrere ihrer

tapfere » Führer verwandet . Feindliche Truppe » in den

Ortschaften westlich und südlich von Vrrdnn wurden aus -

giebig mit Bomben belegt .
Durch de » Augriff eine » ftanzöfische » FlnzzeuK -

geschwaderS im Festnugöbereich von Metz wurden zwei
Zivilpersonen getötet und mehrere Pridathäuser beschädigt .
Im Luftkampf wurde da » Flugzeug de » Geschwader -

führer » abgeschossen . Er ist gefangengenommen , sei « ve -

gleiter ist tot .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Rusfische Borstöße gegen «nsere Lorposteostelknng «
hatten nirgends Erfolg .

Wie nachträglich gemeldet wird , wurden dir Sah »

anlagen an der Strecke «ach Minsk , sowie feindliche

Truppen in Mir in der Nacht zum 8. Februar von eine «

unserer L » f t s ch i f f e - ugegriffe «.

Balkau - Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste HeereSlektsug .
» »

O

w MnWiWe GevmiMsveriW .
Wie » , 9. Mär » . < W. T. v. f S « t l i ch » tr » »ertautdart :

Russischer und südöstlischer KriegSschanplatz .

Nicht » Reue » .

Italienischer Kriegsschauplatz .
K» der Südwestfroat ist dir GefrchtStätigkeit »och Urwer

durch die Witterung sehr eingeschränkt , nur im «bschaitte de «
Col dt Lau » und am Sau Michele kam es gestern zu lebhafteren
Artilleriekämpfen .

Der Stellvertretrr de » Thesd de « «eurralktade ».
». H o e f e r , Feldmarfchalleutaaat .

Der Verfasser wendet sich wiederholt unter Nennung dem

Namen (z. B. JaffS ) gegen die Gruppe von Katheder¬

sozialisten . die besonder » stark in Kriegssozialismus machen
und die Oeffentlichkeit von der Nichtigkeit ihrer Ansicht zu
überreden versuchen . Ihnen widmet er folgende Worte :

„ Sie . die sich als Herolde eines neuen

kommenden Zeitalters fühlen und benehmen , sind
in Wahrheit Nachzügler einer im Vergehen begriffenen

Periode . Was sie zur Begründung ihrer Wirtschaftspolitik

vorbringen , ist durchaus nichts Neues , sondern das -

selbe , was schon vor vierzig Jahren von den

deutschen Kathedern herab verkündet wurde . . .
Man hat ganz richtig bemerkt , daß der Krieg die Menschen

verändert habe , und daß auf dieser Veränderung der ganze
Kriegssozialismus beruhe . Die Veränderung bestand
aber lediglich darin , daß das ganze Sinnen und

Trachten der Menschen auf das eine gemeinsame
politische Ziel der siegreichen Beendigung des Krieges
gerichtet tnar . . Ist aber dieses der innere Zusammenhang ,
so ist klar , daß es sich nicht um eine dauernde Per -

änderung , um eine Erneuerung der Menschen handelt ,
sondern nur um eine vorübergehende Verschiebung
der Interessen . Nach dem Kriege werden jene angestaunten
neuen Menschen wieder die alten sein , ja , sie werden .

wenn nicht alle Zeichen trügen , dann mit verdoppelter

Energie das jetzt der Regierung lleberlassenc selbst in die

Hand nehmen wollen . "
Ter Mann zerstört Hoffnungen und Erwartungen ; SaS

muß man schon sagen . Er bewegt sich aber durchaus auf
realem Boden unter nüchterner Würdigung der Tatsachen .

Im ersten Artikel gibt der Verfasser ziemlich unverhohlen
seiner Freude darüber Ausdruck , daß der Weltkrieg den Zu -
sammenbruch der kapitalistischen Wirtschaftsordnung nicht ge -
bracht habe , womit früher auf sozialdemokratischer Seite sehr

gerechnet worden fei. DaS Nationalgefühl habe sich „stärker
als alle internationalen Vcrbrüdernngsgefühle " erwiesen . ES

sei eine Stärkung des Nationalismus auf
allen Seiten zu verzeichnen . Die kapitalistische Wirt -

schaftsordnung habe den Krieg ebenso gut vorbereitet , wie durch -

geführt . — In diesen Ausführungen wird ganz unberücksichtigt .
gelassen , welche Stellung die Sozialdemokratie nicht nur vor

sondern auch während und bei Ausbruch des Knegcs
zum Kriege cingenommcu hat . Später wirb eines der

interessantesten Kapitel die Prüfung der äußerst wichtigen

Erage
sein , ob und inwieweit die Sozialdemokratie durch ihre

altung im Kriege zur A u f r e ch t c r h a l t u n g der kapi -
talistischen Gesellschaftsordnung beigetragen hat . Es ist
natürlich , daß deren Lebenskrast w dem Maße wachsen mußte
in welchem die Widerstände sich verringern , mit denen man

rechnete , als die Sozialdemokratie früher mit Ausbruch eines

Weltkriegs den Zusammenbruch der kapitalistischen Wirtschast
prophezeite . Wenn die Voraussetzungen fehlten oder aufgegeben
wurden , die dieser Prophezeiung zugrunde lagen , so ist es eine

billige Genugtuung , nun darüber Freude auszudrücken , daß
sich die bestehende Gesellschaftsordnung so gut bewährt habe
und sogar in ihrem Wesen noch gekräftigt ans dem Weltkriege
hervorgehe . DaS alles kann jetzt ja nur flüchtig angedeutet
werden . Zu wundern braucht man sich bei dieser Sachlage
aber nicht , tvenn die Vertreter der kapitalistischen Gesellschafts -
ordnung nun auch vom „ Kriegssozialismus " nichts wissen
wollen . Und ste atmen erleichtert auf , da sie erleben , daß

ihre Furcht vor der Sozialdemokratie unbegründet war .

- -

Kriegszustand mit Portugal .
Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " schreibt :
„ Am L3 . Februar hat die portugiesische Regierung die in

Portugiesischen Häfen liegenden deutschen Schiffe beschlag -
nahmt . Unmittelbar nach Bekanntwerden dieses Vorganges
erhielt der Kaiserliche Gesandte in Liffabon Dr . Rosen Auf -

trag , gegen die Maßnahme zu protestieren und ihre Aufhebung
zu verlangen . Die betreffende Note wurde am 27 . Februar
der portugiesischen Regierung übergeben . Ungeachtet dieser
Tatsache verbreitete die portugiesische Regierung in Lissabon
in ihrer offiziösen Presse die Nachricht , daß eine deutsche
Protestnote überhaupt nicht existiere , in der portugiesischen
Kongretzsitzung leugnete der Justizminister sogar offiziell das

Vorhandensein der Note ab . Die von dem Kaiserlichen Gc -

sandten verlangte Richtigstellung der Preßnotiz unterblieb

Erst am 4. März erschien der hiesige portugiesische Gesandte
im Austrage seiner Regierung im Auswärtigen Amt , um eine
Note zu übergeben , welche die deutsche Forderung ablehnte .
Eine Abschrift dieser Note wurde am selben Tage dem Kaiser -
lichen Gesandten in Liffabon übergeben . Daraufhin erhielt
dieser die Anweisung , der portugiesischen Regierung die nach -
stehend wiedergegebene Erklärung zuzustellen . Die llebergabe
dieser Erklärung soll heute in Lissabon erfolgen . Eine Ab -
schrist derselben wurde dem hiesigen portugiesische « Gesandten
übermittelt .

„ Seit KttegSbegtnn hat die portugiesische Regierung durch

neuttalitätswidrige Handlungen die Feinde des Deutschen Reich ?
unterstützt . Englischen Truppen wurde in vier Fällen der

Durchmarsch durch Mozambigue gestattet . Die Versorgung
deutscher Schiffe mit Kohlen wurde verboten . Ein neuttalitäts »

widrig ausgedehnter Aufenthalt englischer Kriegsschiffe tu por¬
tugiesischen Häfen wurde zugelassen , England die Benutzung
Madeiras als Flottenstützpunkt gewährt . Der Entenre wurden

Geschütze und Kriegsmaterial der verschiedensten Art , England
überdies ein Torpedobootszerstörer verkauft . Deutsche Kabel
wurden unterbrochen . Das Archiv des kaiserlichen Vizekonsulats
in Mossamedes wurde beschlagnahmt .

Expeditionen wurden nach Afrika entsandt und offen öI5



gegen Deutschland gerichtet bezeichnet . An der Grenze von
Deutsch - Südwest - Afrika und Angola wurde der deutsche
Bezirksamtmann Dr . Schultze - Jena sowie zwei Offiziere und
Mannschaften durch eine Einludung über die Grenze nach Naulila

gelockt , dort am 19 . Oktober 1914 für verhaftet erklärt und ,
als sie sich ihrer Festnahme zu entziehen suchten , zum Teil nieder -
geschossen , die Ueberlebendcn mit Gewalt gefangengenommen .
Retorsionsmaßnahmen unserer Schutztruppe folgten . Von
Deutschland abgeschnitten , handelte die Schutztruppe in der
durch das portugiesische Vorgehen hervorgerufenen Annahme ,
daß Portugal sich mit uns im Kriegszustände befinde . Die

portugiesische Regierung remonstrierte wegen der letzteren Vor -

gange , ohne die ersteren zu erwähnen , und beantwortete unser
Verlangen , uns mit unseren Kolonialbehörden einen ungehin -
Herten chiffrierten Telegrammverkehr zwecks Aufklärung des

Sachverhalts zu verschaffen , überhaupt nicht .
Während der Krregsdauer erging sich , unter mehr oder

weniger offenkundiger Begünstigung durch die portugiesische
Regierung , Presse und Parlament in gröblichen Beschimpfungen
des deutschen Volkes . In der Kammersitzung vom 23 . November
1911 sprach der Führer der Partei der Evolutionisten in Gegen -
wart fremder Diplomaten sowie der portugiesischen Minister
schwere Beleidigungen gegen Deutschland aus , ohne daß ein

Einspruch seitens des Kammerpräsidenten oder eines Ministers

erfolgt wäre . Der kaiserliche Gesandte erhielt auf seine Vor -

stcllungen nur die Antivort , daß der betreffende PassuS im

offiziellen Sitzungsbericht nicht enthalten sei .
Wir haben gegen diese Vorgänge in jedem Einzelfalle

protestiert sowie verschiedentlich die enistesten Vorstellungen
erhoben und die portugiesische Regierung für alle Folgen ver -

antwortlich gemacht . Eine Remcdur erfolgte jedoch nicht .
Die Kaiserliche Regierung hatte gleichwohl in langmütiger
Würdigung der schwierigen Lage Portugals es bisher ver -
mieden , ernstere Konsequenzen aus dem Verhalten der portu -
giesischen Regierung zu ziehen .

Am 23 . Februar erfolgte auf Grund eine ? Dekrets voni

gleichen Tage ohne vorherige Verhandlung die Beschlagnahme
der deutschen Schiffe . Diese lourden militärisch besetzt und die

Mannschaften von Bord geschickt . Die Kaiserliche Regierung
hat gegen diesen flagranten Rechtsbruch protestiert und die

Aushebung der Beschlagnahme der Schiffe verlangt .
Die portugiesische Regierung hat daS Verlangen ab -

gelehnt und ihre Gewaltmatzregel durch Rechtsausführungen
zu begründen versucht . Sie geht davon aus , daß unsere durch
den Krieg in portugiesischen Häfen festgelegten Schiffe infolge
der Festlegung nicht dem Artikel 2 des deutsch - portugiesifchen
Handels - und Schiffahrtsvertragcs , sondern ebenso wie anderes
im Lande befindliches Eigentum der unumschränkten Gebiets -

Hoheit und damit dem unbeschränkten Zugriff Portugals unter -

lagen . Weiterhin aber meint sie sich innerhalb der Grenzen
dieses Artikels gehalten zu haben , da die Requisition der

Schiffe einem dringenden wirtschaftlichen Bedürfnis entspräche ,
auch ül dem Beschlagnahmedekret eine später festzusetzende
Entschädigung vorgesehen sei. Diese Ausführungen erscheinen
als leere Ausflüchte . Der Arsikel 2 bezieht sich auf jede Re -

quisition deutschen , in portugiesischem Gebiete befindlichen

Eigentums , so daß es dahingestellt bleiben kann , ob die angeb -
liche Festlegung der deutschen Schiffe in portugiesischen Häfen
ihre Rechtslage verändert hat . Den genannten Artikel hat
aber die portugiesische Regierung nach doppelter Richtung ver -

letzt . Einmal hat sie sich bei der Requisition nicht in den ver -

traglichen Grenzen gehalten , da Artikel 2 die Befriedigung
eines staatlichen Bedürfnisses voraussetzt , während die Be¬

schlagnahme offenbar unverhältnismäßig ' mehr deutsche Schiffe
getroffen hat , als zur Beseitigung des Schiffsraummangels
für Portugal erforderlich lvar . Sodann aber macht der Ar -

nkel die Beschlagnahme der Schiffe von einer vorhergehenden
Vereinbarung mit den Beteiligten über die zu bewilligende
Entschädigung abhängig , während die portugiesische Regierung
nicht einmal versucht hat , sich mit den deutschen Reedereien

unmittelbar oder durch Vermittlung der deutschen Regierung
zu verständigen . Das ganze Vorgehen der portugiesischen Re -

gierung stellt sich somit als ein schwerer Rechts - und Vertrags -
bruch dar .

Tie portugiesische Regierung hat durch dieses Vorgehen
offen zu erkennen gegeben , daß sie sich als Vasallen Englands

betrachtet , der den englischeu Interessen und Wünschen alle

anderen Rücksichten unterordnet . Sie hat endlich die Beschlag -
nähme der Schiffe unter Formen vollzogen , in denen eine be -

absichtigte Herausforderung Deutschlands erblickt werden muß .
Die deutsche Flagge wurde auf den deutschen Schiffen nieder -

geholt , die portugiesische Flagge mit Kriegswimpel gesetzt . Das

Admiralsschiff schoß Salut .
Die Kaiserliche Regierung sieht sich gezwungen , aus dem

Verhalten der portugiesischen Regierung die notwendigen
Folgerungen zu ziehen . Sie betrachtet sich vou jetzt ab als

mit der portugiesische » Regierung im Kriegszustand befindlich . "

Abbruch öer öiplomatischen Beziehungen
mit Portugal .

Amtlich . Berlin , S. März , < W. T. B. ) Der k a i s e r l i ch e

Gesandte in Lissabon Dr . Rose » ist angewiesen , heute von

der portugiesischen Regierung unter gleichzeitiger Uederreichung einer

auksührliche » Erllärung der deutscheu Regierung seiaePässe zu

verlangen . Dem hiesigen portugiesischen Gesandten

Dr . Sidonio Pars sind heute ebenfalls seine Pässe
zugestellt worden .

Portugals Wehrmacht .
Der AbbruÄ der diplomatischen Beziehungen zu Portugal lenkt

naturgemäß die Aufmerksamkeit auf die politischen und mililärischen
Berbaltuisie Portugals . Von diesen Verhältnissen kann mit Zu -
verficht erklärt luerden , daß sie fär Deutschland in keiner Weise

größere Unannehmlichkeiten nach sich zu ziehen vermögen . Portugal

besitzt zwar ö Millionen Einwohner , aber seine militärische Macht ist
eine derartig unbeträchtliche , daß sie von keinerlei Gewicht erscheint .
Di « portugiesische Kriegsflotte verfügt über kein einziges Schlacht -

schiff , weder ein Linienschiff noch ein Kreuzer ersten Ranges . Die

4 oder ü geschützten Kreuzer , die für Portugal tu Frage kommen ,

stammen aus den Jahren 1806 —1898 , gehören also längst zum allen

Eisen ganz einerlei ob sie , wie alle von ihnen mit einer Ausnahme ,
nur iOOO oder 5000 Tonnen Wasserverdrängung umfassen oder aber , wie

der einzige größere Kreuzer , 14 500 Tonnen Deplacement enlhalten .
Auch die Landarmee vermag Besorgnisie nicht einzuflößen . Nach

den zahlenmäßigen Berechnungen soll die Kriegsstärke der portu -

giesischen Armee etwa 300 000 Mann betragen . Der effektive Friedens -
stand dagegen beziffert sich nur aus 23 000 Mann , so daß im Kriegs -

falle bestemalls 200000 Mann aus die Beine gebracht werden können .

Auf dem europäischen Kriegsschauplatz vermöchte deshalb Portugal

nicht die geringste Rolle zu spielen . Im schlimmsten Falle würde

es im stände sein , und auch das erst nach einer Reihe von Monaten ,

von seiner siidostafrikanischen Kolonie Lorenzo Marquez aus einen

Druck gegen Deutsch - Ostafrila ausüben zn können . Aber auch das

fleht noch im weiten Felde .

Um veröun unö anöerswo .
Von Richard Gädke .

Berlin , 6. März .
llm Verdun lvar die Woche vom 28 . Februar bis zum 5. März

bei weitem nicht so stürmisch wie die Vorwoche . Der Vormarsch der
deutschen Truppen gegen die Festung hatte im Norden am 25 . Fe -
bruar mit der Fortnahme der Feste Touaumont und rm Osten am
28. mit der Besetzung der Dörfer Dieppe , Abaucourt , Blanzee am
Fuße der Maa - berge seinen Höhepunlr erreicht , während weiter im
Süden die Dörfer Manbeulles und Champion schon früher gefallen
waren , das dazwischen tiegende Fresnes aber in den Händen der

Franzosen verblieb .
Seitdem hat die deutsche Vorbewegung um Verdun haltgemacht

und sich damit begnügt , daS bisher Erreichte zu sichern und Weiter
auszubauen . ( Vom 7. März ab hat bekanntlich die Angriffsbewegung
Wieder eingesetzt . Tie Red . d. „ Vorwärts " . ) Der wichtigste Gewinn
war die Erstürmung des Dorfes D o u a n m o n t am 2. März , das
700 Meter westlich der gleichnamigen Feste liegt . War diese bis da -
hin von den französischen Truppen umfaßt , so wurde nunmehr die
Linie gradlinig gezogen und zugleich weiter nach Süden vorgelegt .
Die Äerteidigungsfront der Deutschen erhielt hier nunmehr eine
große Stärke , die sich sofort bewährte , als die Franzosen am folgen -
den Tag zu einem neuen ihrer wütenden Gegenangriffe vorgingen .
Sie wurden auch diesmal wieder uirter großen Verlusten abgewiesen .
Am 4. und 5. März beschränkten sich die Kampfhandlungen auf
kleinere Gefechte , die unseren Truppen immerhin noch rund WO Ge -

fangene einbrachten . Der Gesamtgewinn aus den vierzehntägigen
Kämpfen um Verdun nähert sich nun der Zahl von 20 000 Ge -

fangeneu und umfaßt außerdem 115 Geschütze und 161 Maschinen -
gewehre .

Daß unsere Truppen hier eine der stärksten Stellungen der Welt

erstürmt haben , gereicht ihnen zu hohem Ruhme , um so mehr , als
das Große Hauptauartier zum zweiten Male versichert , daß ihre Ver -

luste erträglich seien und dieses Ergebnis in Gegensatz stellpju den

schweren Verlusten der Franzosen . Stark aber war deren Stellung
durch das beherrschende Höhengelände , auf das sie sich stützte , durch
die ausgedehnten Wälder , die festen Gehösre und die seit 1>- Jahren
fortgesetzten Schanzarbeiten , wie durch die Zahl der leichten , der

schweren Geschütze , der sonstigen Feuerwaffen , die zu ihrer Verteidi -

guug eingebaut waren . Die größte Stärke freilich gab der franzö -
fischen Stellung die hüller ihr liegende Festung . Diese ist im lvesent -
lichen noch unversehrt . Die Panzerfeste Douaumont , die wir er -

stürint haben , ist ein weit nach Nordosten vorgeschobener Punkt , der

infolge seiner ragenden Lage (ff - 383 Nieter ) nach Norden , Nord¬

osten und Osten die Gegend bis in große Feme beherrscht . _
Aber er

liegt außerhalb des geschlossenen und nicht durchbrochenen Ringes der

übrigen Werke ; von ihnen behauptet die Redoute Souville , die erst
3300 Meter südlich Feste Douaumont liegt , den unbedingt höchsten
Punkt des ganzen Landes um Perdun , die Höhe -st 3v8 . Die neue

französische Stellung liegt durchgängig nach vorwärts des Kranzes
der ständigen Werke , zum Teil sogar erheblich vorwärts von ihnen ;
sie zieht sich von dem Dorfe Vacherauville an der Maas , über die
Geländewelle „ Este du Poivre " oder „ Pfeffer - Lehue " , die im Besitz
der Franzosen geblieben ist , und über Thiaumont - Fe hart südlich
der Schlucht von Thiaumont auf die Dörfer Vaux und Damloup
und läuft von hier am Oftfuße der Maashöhen entlang , die eine

unvergleichliche Verteidigungsstellung bieten , bis sie bei Eparges ,
gegenüber der hart umkämpften Coinbröshöhe , den Bergstock selbst er -

reicht und ihre glte gegen Südosten gerichtete Frontlinie beibehält .
Im Norden und Noroosten bleibt diese Stellung immer noch 7 bis
0 Kilometer der Stadt Verdun entfernt .

Wenn loir die bisherigen Erfolge des deutschen Angriffes wür¬

digen wollen , loerden wir sicher der umfassenden Vorbereitungen �dcr
Heeresleitung neben dein Heidenmute der Truppen gedeillen müssen .
Aber auch die Ueberraschung des französischen Gegners , die in der

Absetzung des bisherigen Armeebefehlshabers ihren Ausdruck gc -
ftmden hat , ist unserem Angriffe zweifellos zugute gekommen . Als

eigentlichen Untergrund dieser Ueberraschung werden wir die vor -

gefaßte Meinung unserer Gegner ansehen müssen , daß wir zu einem

großen Angriff gar nicht mehr stark genug wären . Vielleicht� er -

streckte sich diese ihre Ansicht nicht einmal nur auf das Materielle ,

sondern sogar auf das moralische Gebiet . Die Ausführungen des
Senators Humbert im „Journale " sind kaum anders zu verstehen .
Das ist ein neues Zeichen , wie unendlich wichtig es ist , die inneren

Verhältnisse des Gegners fortdauernd im Auge zu behalten und ihn
vor allen Dingen nicht zu unterschätzen , andererseits aber auch nicht

zu überschätzen . Verlockt das eine zum Leichtsinn , so führt das an -
dere leicht zur Entschlußlosigkeit und zum Mangel an Wagemut . Aus
diesem schmalen Grat zwffchen Tollkühnheit und Tatenlosigkeit geht
der Weg dcS Feldherrn und davon , daß er nicht strauchelt , hängt
das Schicksal der Staaten ab . Gewiß kann das Blut der Truppen
die Fehler des Feldherrn wieder ausgleichen ; aber dazu bedarf sie
selbst eines hohen moralischen Kerns , der dann doch wieder von dein
Vertrauen auf den Feldherrn ebenso abhängt , wie von dem auf die

eigene Tüchtigkeit .
Daß in den Kämpfen um Verdun auch die französische Truppe

sich mit hingebendem Opfermut geschlagen hat , kann niemand be -

streiten , der gerecht urteilen will . Die kleinen Unternehmungen der

Engländer im Nordwesten , französischer Abteilungen mehr im Süden ,
haben , auch wenn sie glücken , keinen Einfluß auf die Gesamtentwicke -

lung der Kriegslage . Sie kann nur durch den Emsatz gewaltiger
Massen und nur dadurch umgekehrt werden , daß man dem Gegner
nicht em mehr oder weniger großes befestigtes Gelände abnimmt ,

sondern daß man einen beträchtlichen Teil seiner lebendigen Streit -

macht schlägt , zu neuem Widerstande unfähig macht , so die ganze
Stellung des Feindes aus den Angeln hebt .

Daß Franzosen und Engländer in dieser Absicht Kräfte sammeln
und daß sie den „ großen Schlag " für daö spätere Frühjahr in Aus -

ficht genommen hallen , wird man ihnen glauben müssen , nicht weil

ihre Zeitungen es versichern — das kann Stimmungsmache für das

eigene Volk sein — , sondern wefl es in der inneren Vernunft der

Dinge , in der eisernen Notwendigkeit ihrer Kriegsziele liegt . Daß
unsere strategische Lage , als Nutznieherin weiter Räume feindlichen
Landes , die bessere ist , liegt auf der Hand . _

Wollen sie einen Frieden
in ihrem Sinne erzielen , dann müssen sie uns schlagen und ver -

jagen und in deutsches Gebiet eindringen . Zu solchem Versuche aber

scheinen die französischen Soldaten vorab neben den Anforderungen ,
die Verdun gestellt , nicht zu langen , die englischen „ Derby - Rekrnten "
nur langsam und unzureichend herbeizuströmen , vor allen Dingen
aber noch nicht ausgebildet und eingegliedert zu sein .

In Rußland , wo augenblicklich grimme Kälte herrscht , ist
gleichfalls nur wenig Tätigkeit zu spüren . Neue schlagkräftige , an -

griffsfreudige Heere aufzubringen , wird dem Kriegsminister sehr
schwer fallen . Ist die Nachricht zutreffend , daß das Jahre 1915 dem

Reiche einen Gesamtverlust von 1942 000 Toten gebracht habe ?
Fast sträubte ich mich , es anzunehmen , denn das würde meine

eigenen hohen Annahmen noch weit hinter sich lassen . Mit den sehr
großen Verlusten dcS JahreS 1914 würden wir dann auf einen Gc -

scnntverlust von allein 2. 5 Millionen an Toten gelangen , Ivozu man
mindestens 6 Millionen Verwundete rechnen müßte . Dazu die
1 % Millionen Gefangene , und wir erreichen die erschreckende Ver -

lustzifser von mindestens 1011 Millionen Menschen , unter denen
7 Millionen als dauernder Abgang anzunehmen wäre . Ein solcher
Aderlaß wäre auch für die Menscheiffulle — und die Menschenver¬
achtung ■— des weiten Zarenreiches nur schwer zu ertragen .

In Asien scheint der Großfürst seinen Vorteil von Erzerum
tatkräftig auszunützen ; allerdings stammen alle Rachrichten aus ruf -
sischer Quelle , da das türkische Hauptquartier seit Wochen nur er -
klärt , daß nichts Besonderes vorgefallen sei . Sind die Nachrichten
des Großfürsten zutreffend , dann steht sein rechter Heeresslügel dicht
vor Trapeznnt , am Schwarzen Meer , während sein lücker sich lveit

südwestlich des Wausee ausdehnt und schon am 2. März Bitlis be -

setzt hat . Auch in P ersten gehen die russischen Abteilungen in

Richtung auf die türkische Grenze vorwärts .

In Italien Schneefall und Lawinengefahr im Hochgebirge ,
Ruhe auf der ganzen Front . ( r )

der französische Tagesbericht .
Paris , 9. März . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht don

M i t l w o ch nachmittag . In der Champagne setzte uns ein

in der Gegend der Maisons de Champagne von uns unlemommener

Angriff wieder in den Besitz von Grabenstücken , die der Feind uns
am 6. März entrissen backe . Wir inachlen bei diesem Kampfe 85 Ge »

fangene , unter ihnen 3 Osfiziere und erbeuleten ein Maichinengewehr .
Ein kurze Zeil darauf gegen die von uns besetzlen Stellungen gerich -
leter Gegenangriff des Feindes wurde abgewiesen . In den Argonnen
beschoß unsere Artillerie die Straßen in der Gegend von Moni »

faucon , aus denen Aulomobiltransporte sestgestellt worden waren -
Aus der Gegend von Verdun wird keine Aenderung der Lage ge -
meldet . Die Dcuck ' chen setzten nachts die Beschießung unterer Front
westlich von der Maas fort , ohne irgend eine Jnfanterieaktion zu
versuchen . Unsere Batlerien erwiderten in diesem Abschnitte wie

auch östlich der Maas , wo das Feuer zeilweise aussetzte , energisch
die feindliche Beschießung . In der Woevre sehr lebhafter Artillerie¬

kampf . Wir beschossen Blanzee , Grimaucourt und die Zugänge von

FresneS . Ein Angriff des Feindes aus die Eiienbahnlmie und die

Straße nach Manheulles wurde durch unser Sperrfeuer und unser

Jnfanteriefeuer vereitelt .

Paris , 9. März . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

g e st e r n abend . Nördlich von der A i s n e vernichtendes Feuer
auf die Schanzwerke auf dem Plateau von Craonne und in der Um -

gebung von Pasly nördlich von Soisi ' ons . In den Argonnen
führten wir ein lonzentrilches Feuer auf die deulichen Werke bei

Haute Chevauchoe und im Walde von Cheppy aus . Westlich von der
Maas versuchte der Feind im Laufe des Tages nach einer Hefligen
Beschießung von neuem vorzurücken . Der mit starken Kräften auf
unsere Stellungen bei Rethincourt gerichtete Angriff wurde ab -

geschlagen . Ein von uns gegen den Robenwald , in den die Deutschen

gestern eingedrungen waren , angesetzter Gegenangriff warf den

Feind aus dem größten Teil des Waldes , von dem er nur
noch den östlichen Teil besetzt hält . Aus dem rechten
Ufer der Maas nahm die Beschießung wieder große Heftigleil an .

In der Gegend von Douaumont versuchten die Deutschen ohne

Erfolg unsere Linien östlich vom Fort anzugreifen . Nach einem

Jnfanteriegefecht gelang es dem Feinde , das Werk Hardaumont ,
doS wir ihm eickrissen hatten , wieder zu besetzen . Im
Woevre - Gebiete blieb der Arcklleriekamps sehr lebhaft . Unsere
Batterien an den Uiern der Maas beantworteten kräftig das Feuer
der deutschen Artillerie . Im Oberelsatz gestaltete uns ein An «

griff mit Handgranaten einige Teile der Gräben östlich von

Seppois , die uns von den Deutschen am 12. Februar genommen
worden waren , wieder zu besetzen . Eines unterer B e s ch i e ß u n g s »

geschwadcr , bestehend aus sechzehn Flugzeugen , warf hundert -
undvier Bomben aller Kaliber auf den Bahnbos von Mey - Sablon ,
wo sie mehrere Züge erblickten . Die Geschosse haben gut getroffen .
Ein feindliches Flugzeuggeschwader versuchte uniere Flugzeuge zu
verjagen , die bis auf eins , das wegen einer Beschädigung nieder «

gehen mußte , ihren Abflugsort wieder erreicht haben .
Belgischer Bericht : Unbedeutende ArlillerietSckgkeit an

mehreren Stellen der Front . Heftiger Kampf mit Bombenweriern

beim FährmannShause .

Die englische Meldung .
London , 8. März . ( 23. T. B. ) Britischer Kriegsbericht .

Bei Grenay Kampf mit Minenlverfern , wobei wir die feindlichen
Schützengräben stark beschädigten . Gestern brachte der Feind in der
Nähe der Eisenbahn Dpern —Commines eine Mine zur Explosion , ohne
Schaden anzurichten . Heute beschoß uniere Artillerie diese Gegend .
Wir brachten heule östlich von Laventie eine Mine zur Explosion ,
wodurch wir die Minenarbeilen des Feindes behinderten . Der Feind
beschoß unsere Stellungen östlich von Vermellcs .

/tgence tzavas über die Kämpfe bei verdun .
Bern , 9. März . ( W. T. B. ) Die Agence Havas sucht die

französischen Niederlagen der letzten Tage durch einen Bericht zu be -

schönigen , in dem es heißt : Die Schlacht in der Gegend von Verdun

flammt wieder auf . Der ain Montag aus beide französische Flügel ,
in der Gegend von Farges und in der von Fresnes ausgeübte Druck

wurde gestern stärker und verschaffte den Dsutichen unter dem Preise
schwerer Verluste einige Gewinne , die das gesamte VerietdigungS -

ihstem keineswegs beeinträchtigen . Westlich der Maas lies die sran «

zösijche Front durch ForgeS , das sich im Tale des gleichnamigen

BacheS befindet . Dieser Bach fließt durch eine sumpfige Gegend ,
die noch unwegsamer durch die Wassermengen und das Durchsickern
der in dieser Jahreszeit weit aus ihren Uiern getretenen Maas ge -
macht wurde .

Unter diesen Umständen hacke die Stellung von Forges nur den

Wert einer vorgeschobenen Linie , aber bevor sie, wie vorausgesehen

war , diese Stellung preisgaben um sich aui die breiten und reget «

mäßigen Abhänge zurückzuziehen , die von Forges nach der Cote Oie

führten , erwarteten die französischen Truppen die deutschen Angriffe .
Diese Angriffe um die Besitznahme einer Stellung ohne

Bedeutung kam den Deutschen sehr teuer zu stehen . Die

französische Heeresleitung wollte nichts weiter . Die auf -

gegebelien Stellungen tonnten durch die auf dem rechten Maas -

ufer bei Brabant , Somogneux und Champneuville aufgestellten
deutschen Batterien unter konzentrisches Feuer genomnien werden .
WaS das leichte Vordringen deutscher Streitkräfte längs der Maas

betrifft , so fand dieses in einem überschwemmten Abschnitte stall , in

dem eS für die Franzosen besser war , keine Verstärkungen heranzu -

bringen . Die französischen Haupiverteidigungsstellungen befinden

sich weiter südlich . Sie werden durch die Linie des Rückens von

Morl Homme gebildet und stützen sich einerseits aus die Maas und

andererseits aus die Höhe vom Cuinisres . In der Woevre war die

Stellung von FresneS , die einen Keil in den feindlichen Stellungen
bildete , gleicksalls für uns gefährlich , da sie von drei Seilen aus

vom Feinde beschossen werden konnte .
Alle Blätter sagen übereinstimmend , daß das leichte deutsche

Vorrücken links der MaaS uns nicht würde beunruhigen können .

Eine neue Anstrengung des Feindes war nach dem Mißerfolg nörd -

lrch von Verdun an einem anderen Punlr vorauczuiehen . Unsere

Soldaten leisten dem Ansturm mit wunderbarer patriotischer Tapfer -
keil Widerstand . Eine militärische Persönlichleit erklärte dem „ Echo
de Paris " : Unsere Verluste gestern waren sehr leicht trotz der

höllischen Beschießung mit Granaten großen Kalibers , denen unsere

Soldaten widerstehen konnten . Die Deutschen machen werter eine

ungeheure Anstrengung , um Boden zu gewinnen , aber trotz der ge -
nauen Vorbereitung und ihrer unbestreitbaren Tapferkeit bleibt ihr
Vorrücken langsam und bruchstückartig .

Represialieit .
Amtlich . Berlin , 9. März . ( W. T. B. ) Völkerrechts -

tvidrige Behandlung gefangener deutscher Feld -
webelleutnantS in Frankreich Die französische Regie -
rung behandelt im Gegensatz zu der englischen und russischen trotz
erneuter Vorstellungen Deutschlands unsere kriegsgefangeneii Feldwebel -
leutnants auch weiterhin nicht als Oifiziere , sondern hält sie in
MannschaftSlagern interniert . DieieS Veriahren hat die deutsche
Regierung veranlaßt , die in deutscher Gefangenschaft befindlichen ,
aus dem Unterosfiziersstande hervorgegangenen , Sons ' Leutnants '



aus Oftzßierslagern in Mannschaftslager zu überführen , wo fie als
Unteroffiziere heh ' andelt werden .

Diese Diafinohme wird erst dann rückgängig gemacht werden ,
wenn den Iriegsgefail �encn deutschen Feldwebellcutnant » in Frank
reich eine ihrem Offizierrange eniivrechende Behandlung zuteil wird ,
insbesondere , wenn ihre Ueberführung in Offiziergefangenenlagcr
durchgeführt sein wird .

_

Dsr ruPsche Heeresbericht .
Petersburg , 9. März . ( 25. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

1. März .
Westfront : Im Abschnitt von Riga zwang unsere Artillerie

mehrmals die Deutschen zum Unterbrechen ihrer Arbeiten und brachte
feindliche Batterien zum Schweigen . In den Stellungen bei Düna -

bürg nahe Jlluxt , dauert der Kampf um die Minentrichter an ; alle
Versuche der Deutschen , sich der Trichter zu bemächligrn . wurden ab -

geschlagen . Südlich der Eisenbahu von Poniewicz drängten wir die
Deutschen zurück und gewannen etwas Gelände . Nordöstlich des

Bahnhofes von Olyka , an der Bahnlinie Kowel - Rowno , versuchte
deri Feind zweimal , sich unseren Gräben zu nähern , wurde aber

jedesmal mit großen Verlusten durch unser Feuer abgewiesen . An
der oberen Strhpa ließen wir ohne einen Schuß abzugeben , eine

stärkere feindliche Abteilung auf fünfzig Schritt an unsere Gräben

herankommen und zerstreuten sie dann durch unser Feuer .
Nördlich Bosau vermchtetcn unserer Aufklärer einen deutschen

Posten .
Kaukasus : Unsere Truppen verfolgten in der Küstengegend

weiier die Türken . Am 7. März besetzten wir die Stadt Rize .
P e r s i e n : Wir besetzten die Stadt Sihna nördlich Kermanschah .
DaS russische Heer verfolgt mit fieberhafter Spannung die Er

folge der tapferen französischen Armee ( wörtlich aus Kopenhagen :
srnrös rusge suit ayeo attention palpitante snooes vaillante
armee £ran <; aiso ) .

Meldung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 8. März . ( W. T B. ) Amtlicher Bericht vom

Mittwoch . Aus einigen Abschnitten der GebirgSzone meldet man
große Tätigkeit unserer Patrouillen , obgleich der jüngst gefallene
Schnee an einzelnen Stellen fünf Meter hoch liegt und zahlreiche
Lawinen in die Täler stürzen . Auf der Jsonzofront dauert lebhaft
die Artillerietätigkeit an , die oft durch Nebel und anhaltende Regen
güsse unterbrochen wird . C a d o r n a.

weitere Gpfer öes Zeppelinangriffs
gegen Englanü .

London , 8. März . ' ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Fünf weitereOpfer desLuftangriffs
sind ihren Verletzungen erlegen . Die Zahl der bis jetzt fest -
gestellten Verwundeten beträgt 52 .

Durch Seeminen vernichtete Dampfer .
Kopenhagen , 9. März . <W. T. B. ) , Politik en� meldet aus

K r i-st > a n i a : Der Dampfer . M e m o n a �
, der der Aktien¬

gesellschaft Andersen in Frederik st adt gehört , ging am
24 . November noch Kristiania mit Koks ab , kam aber nicht an , trotz «
dem ein späterer Dampfer derselben Firma , der am 28 . November
von London abfuhr , bereits angekommen ist . Man nimmt an , daß
der Dampfer , der 47 Mann Besatzung hatte , auf eine Mine ge -
stoßen und untergegangen ist . Der Kapitän de ? späteren
Dampfers erzählt ,

'
daß gletckzektig mit der „ Memona * eine Reihe

änderet Schiffe von ' London nach Norwegen abgingen .
Da man von keinem dieser Schiffe etwas gehört
hat , nimmt man an , daß ein großes Minenunglück
stattgefunden habe . _

Zur Abstimmung ües amerikanischen
RepräsenLantenhauses .

New Jork , 8. März . Vom Vertreter von ®. T. B.
Ein Telegramm der „ Evening Post " aus Washington
faßt die Bedeutung der heutigen Abstimmung de ? Repräsentantenhauses
folgendermaßen zusammen : Die Abstimmung deS Hauses ist eine

doppeldeutige Antwort auf den Wunsch des Präfidenten ;
sie bedeutet nicht , daß der Kongreß auf sein Recht verzichtet , auch
sein Wort in auswärtigen Angelegenheiten zu sprechen oder

dagegen aufzutreten , daß die Vereinigten Staaten in den

Krieg . hineingezogen werden . Sie bedeutet möglicherweise
einen Veriuch , Ungelcgenheiten und Treibereien aus dem Wege zu
schaffen , die aus deutschfreundlichen und Wilson feindlichen Kreisen

stammen . Die Abstimmung kann im Auslande in der Tat als
Vertrauensvotum für diePolitik deS Präsidenten

ausgefaßt werden . Aber sie spiegelt auf keinen

Fall die wahren Ansichte » deS HauieS wider ,
welches noch immer , wie es der Sprecher Elarke ursprünglich er -

klärte : mit einer Mehrheit von zwei zu eins gegen das Reisen von

amerikanischen Bürgern an Bord von Schiffen kriegführender
Mächte ist . Auch wenn über die Sache selbst abgestimmt
worden wäre , ist es sehr zweifelhaft , ob die

Warnungsresolution durchgedrungen wäre . Aber die

knappe Mehrheit , mit der die Regierung gesiegt hätte , würde

zweifellos auf die fremden Regierungen fast denselben Eindruck ge -
macht baben wie eine Ablehnung der eingebrachten Resolutionen .
Die Abstimmung ist typisch für die Art und Weise , wie der Kongreß

häufig seine Aufgaben erledigt : einerseits werden in den Wandel -

ganzen die wirtlichen Ansichten ausgesprochen , andererseits aber

stimmt man zweifellos in der Angst , daß inrolge einer patrio -
tischen Bewegung unter einigen Wählern die Stimmung der

Wähler eines ganzen Bezirks umschlagen könnte . Obwohl
Wilson in erster Linie auf einer Ilaren Abstimmung über

die Sacbe selbst bestand , — eine Lage , die gewiß viele Abgeordnete
sowohl seiner eigenen , wie der republikanischen Partei in Verlegen «
heil gebracht hätte — kann er sich wegen der Abstimmung , die er

erlangt hat , glücklich schätzen , so konfus diese auch wegen der parla -
mcntarischen Gebräuche und Mittel erscheinen mag .

Ein öeutscher Vermittlungsvorschlag Z

Washington , d. März . ' 93 . T. B. ) Meldung des Reuter -

scheu Bureaus . Graf B e r n st o r f f hat Staatssekretär
L a n s i n g eine neue umfangreiche Denkschrift
über die Unterseebootfrage überreicht , in der

Beschwerde geführt wird , daß England sich die Haltung
Amerikas zunutze mache , um feine beioaffneten Handelsschiffe
anzuweisen , gegen Unterseeboote angriffsweise vorzugehen .
Die Denkschrift gibt zu , daß das Völkerrecht für die Anwen -

dung von Untersecboten keine Vorschriften enthält und macht
das Anerbieten , die Unterseeboote nach den

vor dem Kriege herrschenden Grundsätzen des

Völkerrechts zu gebrauchen , falls auch Eng¬
land diese achten wird .

Berlin , 9. März . ( 93 . T. B. ) Von zuständiger
Seite erfahren wir : Tie vom Reuterschen Bureau ver -

breitete Meldung über die vom Grafen Bernstorff dem

Staatssekretär L anfing überreichte Denkschrift , betreffend den

I Unterseebootkrieg dürste , wie gewöhnlich , nicht in a

Punkten zutreffend sein . Graf Bernstorff hat
allen

aller -

dings in diesen Tagen der amerikanischen Regierung eine

ausführliche Denkschrift überreicht , die einen historischen Rück -
blick auf die ganze Entwicklung der Frage des Unterseeboot -
krieges und die mit der amerikanischen Regierung gepflogenen
Verhandlungen enthält , in der jedoch neue Vorschläge nicht
gemacht werden .

Gefechte in Deutsch - Gftafrika .
London , 7. März . ( 93 . £. 93 . ) Reuter meldet aus

amtlicher Quelle , daß in O st a f r i k a vom 17 . bis
31 . Januar mehrere deutsche Angriffe bei Dwen -

kuba , Mwelc , Mbyuni und Serengati zurück -
geschlagen wurden .

Anmerkung de » W. T. B. : Bei diesen in Britisch - Ostaftika
liegenden Orten haben schon mehrfach Kämpfe stattgefunden . Merk -

würdig berührt nur der ungewöhnlich karge Inhalt dieser amtlichen
englischen Meldung und der Umstand , daß man eS für nötig hält ,
sie noch nach der am 12. Februar bei Salita , am Westrand der

Serangeli , erlittenen Schlappe bekannt zu geben .

Die okkupierten öeutschen Kolonialgebiete .
London , 9. März . <W. T. B. ) Unterhaus . Bonar Law stellte

fest , daß jetzt 750 000 Ohiadratmeilen deutscher Kolonien besetzt seien ,
die sich wie folgt verteilten : Südwestasrika schätzungsweise
322 4S0 Ouadratmeilen . Kamerun 300 009 , Togo 33 700 , Samoa669 .
Upolu 340 , Kaiser - Wilhelms - Land und Inseln im Süllen Ozean
70 009 , Bismarckarchipel 22 640 , Karolinen - , Pelew - , Mariannen -
und Marschallinseln 1000 und Kiautschou 200 Ouadratmeilen .

Die Neutralität öer Schweiz .
Bern , 8. März . ' W. T. B. ) In der heutigen Sitzung des

Nationalrats kam Bundesrat Hoff mann auf die
Obersten - Affäre zurück . Der General habe sich von Anfang
an von dem Gedanken leiten lassen , die beiden Offiziere müßten
aus dem Generalstab verschwinden , wobei aber ihr Ausscheiden
maskiert werden müsse . Gelegenheit hierzu habe er bei der
Kommandoübertragung zu Neujahr gefunden . Di « Ansicht des
Bundesrats sei dieselbe gewesen . Die Bedeutung des Falles sei
ihm von Anfang cm völlig klar gewesen , der Bundesrat habe darin
das Bedenkliche für die innere und äußere Politik gesehen , niemals
sei ihm eingefallen , die Schuldigen zu decken , er habe in der Stille
Ordnung schaffen wollen . Ter Redner wendete sich darauf gegen
die Angriffe auf den G e n e r a l st a b s ch e f. Dieser habe als
Zeuge in erster Linie die Unzulässigkeit der unter Anklage stehen -
den Handlung vor Gericht festgestellt . Zweifellos sei das ritter -
liche Bestreben maßgebend gewesen , die Offiziere , wem : möglich ,
vor schimpflicher Strafe zu bewahren . Aus dem Urteil habe der
Bundesrat die Konsequenzen gezogen . Als Bundesbeamte seien
die Obersten nicht mehr am Platze , ihre großen Fähigkeiten würden
anderswo zu verwenden sein . Redner erklärte im Auftrage des
Bundesrates , daß Oberst von Sprecher volles Vertrauen genieße .
Er kam darauf auf die Neutralität zu sprechen , die der
Schweiz nicht immer leicht geworden sei , da die Neutralitätsrechte
in der ganzen Welt berküminert worden seien . Bis zur Stunde
fei die Unabhängigkeit und die nationale Ehre unberührt , es bestehe
daher nach wie vor die Pflicht , absolute Neutralität zu wahren
und von jedermann zu berlangen . Bezüglich des Verhältnisses
. zwischen Militär - und Zivilgewalt führte Redner aus ,
die Militärgewalt habe sich niemals angemaßt , sich in die
politische Leitung einzumischen , der Bundesrat habe diese Leitung
immer beansprucht und in vollem Maß « ausgeübt . Als unverrück -
bare politische Richtlinie habe der Bundesrat dem General am
3. August 1914 absolute Neutralität vorgeschrieben , der General
habe erklärt , daß er sich auch nicht in Gedanken von dieser Richtlmie
entfernt habe . Man habe sich freundlich verständigt . Bezüglich der
wirtschaftlichen Stellung der Schweiz sei die Richt¬
linie der Neutralität , daß die LLirtschaft der Schweiz von beiden
Mächtegruppen abhänge . Es sei daher ein « Lösung nach beiden
Seilen hin erforderlich gewesen , die gefunden wurde durch die
S . S . S , und die Treuhandstelle . Mau vergesse bei der Kritik
öfter , daß es nicht ohne Kompromisse nach beiden Seiten ginge .
Der schlimmste Feind der Schweiz sei das Mtztrauen und die
Leichtfertigkeit im eigenen Lande ( Bravol ) , besonders in gewissen
Zeitungen . Ter Kompenfationsverkehr mit den Mittelmächten sei
durchaus leginm , weil er mit der Ententegruppe abgemacht worden
fei . Zur P r e s s e z e n s u r übergehend , führte Bundesrat Hoff -
mann aus , sie entspringe der Notwendigkeit , zwischen der Preß -
freiheit und dem Staatswohl einen Mittelweg zu finden . Die ? sei
überall so. In politischer Beziehung sei nicht bloß in der welschen
Presse eine kritiklose Uebernahme ausländischer Agitationsmeldun -
gen und eine schrankenlose Stellungnahme zu bemerken gewesen .
Von den Kriegführenden dürfe man keine Objektivität verlangen ,
das Uebel sei die Kritiklosigkeit im eigenen Lande . Zuerst sei in
den Schweizer Blättern die Nachricht von der Verproviantierung
der deutschen Armee durch den schweizerischen Bundesrat erschienen .
Tie englische , französische , italienische Presse habe diese Nachricht
nachgedruckt und die Volkswirtschaft der Schweiz sei dadurch auf
daS allerschwerste geschädigt worden . Der Bundesrat werde gegen
das fremde Geschmeiß von Agitationsliteratur mit aller Schärfe vor -
gehen . Bundesrat Hoffmann führte weiter aus , die Kritik der
welschen Redner an der Haltung des Bundesrates betreffend die
belgische Neutralität lehne der Bundesrat ab , er habe
amtlich hierzu nicht Stellung nehmen können . Daß er recht ge -
habt habe , hätten die Ereignisse gelehrt , denn sonst wäre er ge -
zwungen gewesen , auch gegen andere Verletzungen der Neutral - tat
kleiner Staaten Protest einlegen zu müssen . Redner schloß : Wir
müssen uns vor dem Ausland zusammennehmen , die unmutige
Stimmung im Lande mutz aufhören . Darum richtet der Bundes -
rat heute an das Schwcizervolk die ernste Mahnung zur Einigkeit .
( Langanhaltender Beisall . i

Der Präsident teilte daraus mit , daß noch 44 Redner auf der
Rednerliste ständen ; unter dem Eindruck der Rede des Bundesrates

Hoftmami erklärten jedoch 13 Abgeordnete , auf das Wort verzichten
zu wollen .

Mgelehnte Irieüensmterventt ' on .
Stockholm , 8. März . ( W. T. B. ) Von zwei Mitgliedern

der äußer st en Linken ist in beiden Kammern der

Antrag eingereicht worden , daß der Reichstag die Regierung er -

suchen solle , die Möglichkeit zu erwägen , durch die Initiative der

skandinavischen Staaten oder Schwedens allein eine Friedens -

konferenz der neutralen Staaten zusammenzubringen ,
um einen dauerhaften Frieden herzustellen . Die Erste Kammer

hat heute den Antrag nach einer Erörterung abgelehnt , wobei

der Führer der Konservativen , Trygger , erklärte , eine

solche Konferenz sei eher schädlich als nützlich und könnte den Wunsch
aller Schweden , so bald als möglich , besonders unter schwedischer
Mitwirkung einen Frieden herbeizuführen , gefährden , wenn nicht un -

möglich machen .

Mim' fterzusammenkunst üer drei nordischen
Staaten .

Kopenhagen , 9. März . ( W. T. B. ) Der n o r w eg i s ch e und

der schwedische Ministerpräsident und die beiden

Minister der auswärtigen Angelegenheiten sind heule angekommen ,
um mit den dänischen Ministern Besprechungen abzuhalten . Nach
ihrer Ankunft wurden die schwedischen und norwegischen Minister
vom König empfangen .

Burgfrieden und Zaren - Verehrung .
Aus Amsterdam schreibt man uns :
Am 21 . Februar hat die französische Deputiertenkammer folgende

Adresse an die Duma beschlossen : .

»Anläßlich der Wiederaufnahme der Arbeiten der Reichsdwna ,

die inmitten einer so großen Begeisterung durch den

feierlichen Besuch und die Rede Seiner Majestät
des Kaisers eröffnet wurden , erneuert die Deputiertenkammer
der Duma das Zeugnis ihrer heißen Sympathie , begrüßt , die

edlen Reden , die den unerschütterlichen Willen der Regierung
und des Volkes Rußlands zeigen , alle ihre Energie dem enlscheidenden

Kampf gegen die Mittsmächte für den europäischen Frieden zu weihen

und grüßt den glänzenden Sieg , den die Armeen der verbündeten

großen Nation bei Erzerum errungen haben . "
Die Begrüßung der Duma ist ohne weiteres verständlich . Da -

gegen erscheint der byzantinische Hinweis auf den Besuch des Zaren
und auf die . edlen " Reden der Eröffnungssitzung immerhin ver -

wunderlich , da , wie die . Humanitö " berichtet , die Adresse im

Namen der Kommission für auswärtige Angelegenheiten vom

Genossen Lafont vorgeschlagen worden ist . Man könnte

glauben , daß auch die vollständige Uebernahme der Pflichten
der « nationalen Verteidigung " nicht die Notwendigkeit in sich schließe ,
dem inneren Regime Rußlands das Siegel der Anerkennung aufzu -
drücken . Eine etwaige Deutung in dem Sinne , daß hier eine Kund -

gebung für den Konstitutionalismus bcabsichligt gewesen sei , ist

durch den Ton des Ganzen und insbesondere durch den Hinweis
auf die „ edlen Reden " ausgeschlossen . Daß Rußland „ für den

Frieden Europas " kämpfe , ist sicher eine neue Erkenntnis für

Sozialisten . Auch der Umstand , daß eS der Genosse Lafont

war , der den Antrag stellte , entbehrt nicht der Pikanterie .

Latent , ein ebenso redebegabter wie entwicklungsfähiger Reckts -

anmalt , hat in der Partei ähnlich wie B r i a n d den extremsten

antiparlamentarischen Syndikalismus vertreten , bis zu dem Tage :
wo er — auch hierin gleich Briand — einen Wahlkreis eroberte .

Seine berufliche Spezialität war ehedem die Verteidigung von

„ Antipatrioten " . Als Bürgermeister einer Provinzstadt hat er durch

seinen energischen Kampf gegen den Alkoholismus Aufsehen erregt .

Gegen den Slusschank von p o ! i t i s ch e m Fusel hat er anscheinend

nichts einzuwenden .
Verwunderlich sind auch die redaktionellen Bemerkungen , die die

„ H u m a n i t s " dem Wortlaut der Adresse folgen läßt . Sie

schreibt : „ In der Stunde , da eine liberale Aera von neuem
in Rußland anzuheben scheint , wird die Adresse der

französischen Kammer an die Duma bei unseren Verbündeten einen

starken Widerhall finden . Alle liberalen Fraktionen der

Duma , von den Revolutionär - Svzialisten bis

zu den Okkobristen sind entschlossen . den Sieg

zu sichern , weil das Interesse der russischen Freiheit
wie der Europas überhaupt eng an die Niederlag « der Zentralen
gebunden ist . Der Gruß der französischen Kammer , der gleich der

Duma die Verbundenheit der Unabhängigkeit der Völker mit dem

notwendigen Siege der Verbündeten verkündet , wird eine wertvolle

aufmunternde Hilfe für die dortigen liberalen Parteien sein . "
Wäre die Depuiiertenkammer im Ernst des Glaubens gewesen ,

durch die Adresse den . Liberalismus ' in Rußland zu stärken ,
würde diese die dortigen Machthaber sicher amüsieren . Indes
hätten in diesem Falle die reaktionären Gruppen der Kammer ihre

Zustimmung nicht gegeben . Sehr bedenklich aber ist bor allem die

Art , wie die . Hmnanitö " ihre Leser über die Tatsachen der russischen

Politik unterrichtet . Daß sie eine . liberale Aera " bemerkt — ste

sagt allerdings vorsichtig , daß diese auszuleben . scheint " — ist diel -

leicht eine redliche Aeußerung ihres weitgehenden Optimismus . Wo

hat sie aber die Einmütigkeil der . liberalen Fraktionen " entdeckt , zu
denen ja die Sozialdemokraten zweifellos gehören ?

Daß sie die Sozialdemokraten in der Duma
ü b e r s i e b t ist ebenso merkwürdig , wie daß sie dort eine Frakiion
von Revolutionär - Sozialisten , die überhaupt nicht vor -

handen ist , mit den Oktobristen zusammengehen sieht I Und

noch eines ist zu bemerken : Vor ein paar Tagen noch hat die

„ Humanits einige energische Artikel über die

polnische Frage gebracht , die von den Verbündeten Rußlands
forderten , diese als europäische Frage zu behandeln . Die

russische Regierung hat wegen dieser unbequemen Erörterungen
die französische Zensur unter ihre Oberaufsicht gestellt . Jetzt
wird aber der . edlen ' Rede S a s o n o f f s , die die in

jenen Artikeln entwickelten Ideen unzweideutig abtat , gehuldigt
und die . Humanirö " erzählt ihren Lesern , daß die Fort -
setzung des Krieges dem russischen . Liberalismus " zugutekomme l

Daß die fortschrittliche Entwickelung in der eigenen Mächtegruppe
den militärischen Sieg , in den feindlichen Staaten die militärische
Niederlage zur Voraussetzung habe , ist ein ganz moderner Lehrsatz
sozialistischer Politik , der seine Bekenner allerdings nicht nur in

Frankreich hat . _ _ _

Letzte Nackrickten .
Die „ Times " über die Politik Amerikas .

London , 9. März . ( W. T. B. ) Die „ Times " erfährt aus
Washington vom 8. , ber Sieg des Präsidenten im Kongresse werde
nach der Ansicht der Presse die Regierung in den Stand setzen ,
mit ihrer Politik fortzufahren , ohne dabei auf Schwierigkeiten zu
stoßen . Es bestehe kein Anlaß zu der Annahme , daß die auS -
wärtige Politik der Vereinigten Staaten eine andere Richtung
einschlagen werde als die , loelche sie im letzten . Jahre stets ein -
gehatte » habe . Der Präsident werde , wie man glaube , mit der -
selben Geduld vorgehen , wie bisher . Diese Auffassung stützt sich auf
die Theorie , daß das amerikanische Volk den Frieden wünscht
und sich gegen gefährliche Verwickelungen , die aus der
schwierigen Frage der Lusitan >a - ? lngelegenbeit oder selbst auS dem
Tode von Amerikanern , die an Bord eines bowaffneten Handels -
schiffes reisten , entstehen , zur Wehr setzen würde . Das bedeute
nicht , daß die Vereinigien Staaten zugeben werden , daß ihre Ehre
und ihre Rechte nnt Füßen getreten werden . Sollte Deutschland
ein uirbewaffneteS Handesschiff torpedieren oder irgendeine andere
zum Himmel schreiende Missetat begehen , dann würde ein Krieg
sehr nahe sein . Aus der Haltung des Kongresses sei ersichtlich ge -
Wesen , daß das Volk dem Präsidenten aufrichtig beistehen werde .
um sein Wort einzulösen , wenn eine derartige Missetat begangen
werden sollte . Dies sei die Lehre , die man aus den Ereignissen
der letzten Woche ziehen könne , j

_ _ _ _ _

Die italienische Kabinettskrise unabwendbar .
Rom , 9. März . ( T. N. s Alle italienischen Morgenbläiter

geben heute zu , daß die Kabinettskrise unabwelidbar sei . Der
„ A v a n t i " beispielsweise spiegelt die Meinung aller Parteien
wieder , wonach die Mehrheit der Kammer einig sei in der Erklä -
rung , daß man in diesen allerernstesten Zeiten unmöglich die Lei -
tnng der Regierung einem groben , nervösen und müden Manne
anvertrauen könne .

_
Die Wirren in Mexiko .

New 2) nrk , 9. März . ( 55. T. 59. ) Nach einem Telegramm der
Associated Preß aus C o l u m b u s in Neu - Pccxiko , griffen fünf -
hundert Banditen Villa » die Stadt frühmorgens cm, brachten eine
Anzahl von Zivilpersonen um und blieben anderthalb Stunden in
dem Besitz der StadU Bon amerikanischen Kavalleristen vertrieben ,
zogen sie sich zurück und ließen einen Teil der Stadt in
Flammen aufgehen . Eine große Zahl von Meeikanern uich mehrere
amerikanische Kavalleristen wurden getötet .



Gewerkschaftliches .
Verlin und Umgegend .

Platzgeld zu nehmen — unerhört !

Diese Ansicht venrat die SchlichlungSkommission der MiluLr - -

schneider in ihrer letzten Sitzung einmütig Kunze verlrat die

Forderung eines Arbeuers dem von der Firma M. . Platzgeld * ab¬

gezogen worden war , im ganzen 36 M.
Der Vertreter der beklagten Firma wollte das Gericht davon

überzeugen , daß das Anrechnen eines Betrages für den Arbeirsplatz
im Betriebe in Berlin allgemein üblich sei . Er berief sich aus zwei
andere Unternehmer , die es ihm gesagt halten . Seine Firma besteht
bereits lO Jahre am Platz .

Vorsitzender v. Schulz : . Ich bin 25 Jahre in meiner Stellung
tätig und kenne alle Gepflogenheiten im Schneidelgewerbe , aber
davon weih ich nichts . Der Fall ist ganz unerhört . *

Der Herr wollte sich aber durchaus nicht belehren lasien . Samt -
liche Arbeitgeberbeisitzer bestäligren die Ausführungen des Vor -

sitzenden .
Lrbeitnehmerbeisitzer Ed er erklärt die Angelegenheit dahin :

Es gebe Arbeitnehmer , die keinen Betrieb haben , diese arbeiteten
dann bei einem Kollegen in dessen Räumen und zahlten dafür etwas .

Das sei Platzgeld . Aber in einem Großbetrieb sei eine solche Ge -

pflogenheil ganz und gar ausgeschlossen .

Hauptmann H e l m b o l d t vom BekleidungSamt sagte dem

Herrn ganz unverblümt , daß er sich dem letzteren gegenüber ver «

pflichtet habe , dem Arbeiter 75 Proz . des Arbeitslohnes u n -

gekürzt auszuzahlen . Er habe also vertragswidrig ge -
handelt .

Der Vertreter verwies darauf , daß der Kläger durch Unterschrift
anerkannt habe , daß Me Firma ihm nichts schuldig sei .

v. Schulz « : . Wir wissen hier , wie solche Unterschriften entstehen ,
dies ändert nichts an der Sache . Sie haben nicht korrekt ge -
handelt . Erst kürzlich haben eine Anzahl Arbeiterinnen durcb

Unterschrift 34 006 M. Arbeitslohn verloren . Wenn Sie sich

weigern und Beweiserhebungen beantragen , so würden Sie uns in

die peinliche Lage bringen , dem Oberkommando Anzeige

erstatten zu müssen . *
Da der Vertreter dabei blieb , seine Frrma habe nicht inkorrekt

gehandelt , so kam die Kommission zu folgendem Beschluß : Der

Kläger , den Kunze verlrat , solle persönlich erscheinen . Die An -

gelegenheil wird dem Oberkommando unterbreitet .

Jetzt ersuchte der Vertreter um die Erlaubnis , seine Firma

telephonisch um Verhaltungsmaßregeln anrufen zu dürfen . Dies

wurde ihm gestaltet . Nach geraumer Zeit teilte er mit , daß die

36 M. an Kunze zur Auszahlung kämen . Die Kommission er -

klärte daraufhin , ihren gefaßten Beschluß als nicht geschehen

zu betrachten .

In zwei Klagen , wo die Beklagten zum Termin nicht erschienen

sind , beantragt Kunze , dies den zuständigen Militärbehörden zu
übermitteln . Dem Antrag wird entsprochen .

. Nicht ermittelt * — . Firma ist erloschen * lauten die Postvermerke

auf den Ladungsschreiben , die an eine jener Firmen gerichtet waren ,

für die man die Bezeichnung . Kriegs - EintagSfliegen * anwenden

könnte : Firmen , die wie das Gcistersch . ff bald hier bald da aus -

tauchen und wieder spurlos verschwunden sind , ehe man ihrer Hab -

Haft werden konnte .

Es wird nunmehr ein ErmittelungSverfahren eingeleitet .

Die Vollmacht , zu schlechten Preisen arbeiten zu lassen , hatte
die Frau eines Unternehmers , der seit Juni eingezogen ist , aber
nicht die Vollmacht , Nachforderungen zu bezahlen . Dabei leitet sie .
wie zur Sprache kam , das Geschäft ganz selbständig .

Zwei Arbeiterinnen hatten Militärhosen gemacht und 80 bezw
00 Pf . pro Stück erhalten , 3,10 M. hätten sie erhalten müssen .

Die Vertreterin gab an . sie hätte nichts von Tarif gelesen .
v. Schulz : Laut Entscheidung des Reichsgerichts ist jeder

Gewerbelreibende verpflichtet , Zeitungen zu lesen und sich über die
darin enthaltenen Verordnungen zu orientieren .

Die Arbeiterinnen sagten aus : Als sie Tariflöhne haben wollten ,
wurden sie schroff entlassen . Eine Kollegin , die gesagt hatte , mit
1 M. pro Stück könnte man zufrieden sein , durfte weiterarbeiten .

Kunze übernimmt auf Ersuchen die Vertretung der Klage , be -
antragt aber , wenn die Beklagte wieder nicht erscheine , die Sache
dem Oberkommando zu übermitteln .

Vorsitzender v. Schulz zu der Vertreterin : » Wir zeigen
Sie erbarmungslos an , wenn Sie die Sache nickt aus der
Welt schaffen . Die Löhne , die Sie bezahlt haben , sind kaum zu be -
zeichnen l *

In einer Klage gegen den Unternehmer Damm , der nicht er -
schienen ist , beantragt Kunze , eine Abschrift der Verhandlung dem
Oberkommando zu übermitteln , da Damm aus Grund der Verord -

nung vom l . Januar d. I . an sich strafbar gemacht habe . Die
Kommission beschließt so.

Der Buchbindertarif .
Wie wir am 4. März berichteten , sind die Verhandlungen über

eine Verlängerung des Dreinättetarifs der Buchbinder ergebnislos
verlaufen . Nach längeren Beratungen hatten die Arbeitnehmer ihre
ursprüngliche Forderung : �

15 Proz Lohnzulage dahin abgeändert ,
daß sie nach der Lohnhöhe abgestufte Zuschläge von 5 —3 Pf . für
Arbeiter und 5— 7 Pf . für Arbeiterinnen , sowie 15 Proz . auf ver -
schieden ? Akkordsätze forderten . Da die Arbeitgeber den tariflichen Mindest -
stundenlohn nur um 5 Pf . für Gehilfen und 3 Pf für Arbeiterinnen
erhöben wollten , wurden die Verhandlungen abgebrochen , um viel -
leicht später wieder ausgenommen zu werden , nachdem zunächst die
Mitgliederlreise zu der Angelegenheit Stellung genommen haben
würden .

Die Berliner Buchbinder beschäftigten sich mit dieser Sache in
ihrer Mitgliederversammlung am Dienstag . Der ausführlichen Be -
richrerstattung über die Verhandlungen folgte eine längere Ans -
spräche , in der im allgemeinen der Standpunkt vertreten wurde : Im
Hinblick auf die gegenwärtigen Teuerungsverhällnisse . unter
dcnen die Arbeiter am schwersten leiden , seien die zuerst gestellten
Forderungen durchaus berechtigt . Das Angebot der Arbeitgeber .
nur 5 bezw . 3 Pf . Zulage zu gewähren , müsse entschieden abgelehnt
werden , weil dadurch der Lebensmittelteuerung nicht im entferntesten
Rechnung gelragen werde . Das mindeste , was gewährt werden
müsse , wenn nur ein geringer Ausgleich zwischen dein Lobn und den
Lebensmittelpreisen herbeigeführt werden solle , sei die bei den Tarif -
beralungen gestellte abgeänderte Forderung der Arbeiinebmer . Nur
unter der Voraussetzung , daß diew Forderung einschließlich der sonst
noch von den Arbeiterverlrelern gestellten Anträge voll und ganz be -
willigt werden , sei die Verlängerung des Tarifs auf ein Jahr ' an -
zunehmen .

Eine in diesem Sinne gehaltene Resolution wurde mit großer
Mehrheit angenommen , nachdem eine andere Resolution abgelehnt
worden war , welch « fordert , daß wegen der zu geringen Zua' estäiid -
nisse der Unternehmer die Verhandlungen nickt fortzusetzen , sondern
erst nach Friedensschluß wieder auszunehmen seien .

veutWes Reich .

Der Bergarbeiterverband im Kriegsjahr I . S15 .

Wie alle anderen Gewerkschaften , bat auch der Bergarbeiter -
oerband unter der Wirkung des Krieges zu leiden . Schon >n den
ersten Kriegsmonalen 1914 wurde der größte Teil der Verbands -
funkiionäre aus den Bezirks - und Zahlstellenleitungen zum Heeres -
dienst eingezogen . Dadurch wurde die Erledigung der Verbands -

geschähe sehr erschwert , und es gingen deshalb auch viele

Zahlstellen ein . Das Jahr 1915 bat in dieser Beziehung keine

Besserung gebracht . Immer neue Lücken wurden rn die Mhglied -
schaften gerissen . Trotzdem steht der Verband , wie der Jahres -
abickluß ftir 1915 zeigt , gefestigt da . Manche Verbesserungen
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse und auch des Knappichahsweiens
konnten erreicht werden . Wenn nicht alle Wünsche der Bergarbeiter
in Erfüllung gingen , i' o liegt dos nicht zuletzt daran , daß noch ein

großer Teil der Bergleute unorganisiert ist und deshalb den Be «

' strebungen der Organisation teilnahmlos gegenübersteht .
Der Verband zählte am Jahresschluß 46 371 Mitglieder . Die

Zahl der Neuaufnahmen ist von 18 260 im Jahre 1914 auf 6523

im Berichtsjahre zurückgegangen . An Mitgliederbehiägen gingen
986 317 M. ein gegenüber 1 580 554 M. im Vorjahre . An

Lokalbeiirägen . Extramorken und sonstigen Einnahmen wurden
27 744 M. und an Zinien 134 883 M. vereinnahmt . Die Ge -

samleinnahme betrug 1 174 373 M. Die Ausgaben für Unier »

stützungen betrugen insgesamt 415 977 M. , darunter 178 258 M.

Kriegsünterstützung , 174 934 M. Krankeuunlerstüyung . Der Ver -

mögensstand in der Hauptkosse betrug am Jahresichluß 3 443 067 M.

gegenüber 3 156 ! 61 M. im Vorjahre . In den Bezirks - und Orts -

lassen befanden sich noch 60 354 M. , so daß am Jahresschluß ein

Gesamtvermögen von 3 503 754 M. gegenüber 3 207 861 M im

Voijabr vorhanden war . Der Vermögensbestand bat sich im Jabre
1915 also um 235 893 M. veimebrt . Aul den Kops des Mitgliedes
entfiel 1915 ein Vermögen von 73,04 M. , während es im Vorjahr
39,63 M. betrug .

Ausland .

Streik der Blusenmacherinnen in New Aork .
Puntt 2 Uhr legten am 9. Februar etwa 30 000 Bluseuarbeite -

rinnen und - Arbeiler die Arbeit nieder und traten in den Streik .

Sie verlangen eine Regelung der Löhne und der Arbeitszeit und

Anerkennung der Organisation . Der Streik nimmt zu� und scheint

sich auf andere Städte auszudehnen . Tie Behörden griffen natürlich

zugunsten der Unternehmer ein und verhafteten in den ersten St , eik »

ragen bereits an 100 Arbeiterinnen und Arbeiter wegen Streikposten -
stehenS .

_ _

Mus öer Partei .
„ Arbcitcr - Jugend " .

Die soeben erschienene Nr . 6 des achten Jahrgarrgs hat u. a.

solgert - den Inhalt : Die Wandlungen der militärischen �Jugend »
erziehung . Von Heinrich Schulz . — Eine Wnrterivanderung . Bon
C. A. Seidel . — Unsere AentrrÄstelle und die militärische Jugend -
erziehung . — Ein Tag wird kommen . Gedicht von Erich Kirauf . —

Die epirotische Küste und Korfu . Von L. Lessen . lMit Abbildungen . )
— Sturmnacht . Gedicht von Jürgen Brand . — Die Triebkräfte der

Geschichte . II . Von M. oachs . — Das Lebensrätsel . Vnn
S . Trucker . ( Schluß . ) — Wissenswertes von der Sprache .

Eingegangene Oruckschristen .
Von der « Neue » Zeit - ist soeben das 24. Hesl vom 1. Band des

Z4. Jahrgangs erlchienen . Aus dem Inhalt dcZ HestcS beben wir beioor :
Sozialdemokratische Steuerpolitik . Bon 5t. KautSky . — Die Sorge für die
Kavitalanhäusung Von Ed. Bern il ein. — Belgien . Bon Soectator . —

Lil erarische Rundschau : Dr . - Jng . s. b. E. Schrödter . Die Eilenindustrie
unter dem Kriege . Von (S. Eckstein . — Notizen : Oesterreich und Ungarn .
Bon ot «.

Ueutsctaes Theater .
Direktion : Max Reinliaxdt

VI , TThrt Hacbeth .
Sonnabend : Macbeth .
Sonntag nachm . 21l , ( kleine Pr, ) :

itinna von Barnhelm .

Kammeropiele .
8 TJ. , z. I . M. : Der eingebildete Kranke .
Sonnabend : Oer eingebildete Kranke .

Sonntag nachm . 2' l , ( kleine Pr . ) :
Die deutschen Kleinstädter .

Tolksbühne . Theater a. BQIowpl .
8' , 4X1. : Fuhrmann Hcnsctael .

Dir . Meinhard - Bernauer .

Ttieater i . d. Königgrätzerstraße
8 Uhr ; Kameraden .

Komödienhaus
S' lt : Das Mädchen aus der Fremde

Berliner Theat .
8 ühr : Wenn zwei Hochzelt machen .

Lessing - Theater .
Direktion ; Victor Parnowsky .

7' / , ü. : Kaiser nud Kaliläer .
Sonnabend und Sonntag :

Die gntgesehnlttene Ecke .

Deutsches Künstler - Theater .
Allabendlich 8 Uhr :

Die sellee Kxzellcn * .

URANIA
Tanbenstr . 48/49 .

8 Uhr

Aegypten , derSnezkaDal

und der Weltkrieg .

Theater für Freitag , den 10 . März .

Deutsches Opernhaus Charlottbg .

s Uhr : Carmen .
Frledricb - Wilbelmstädt Theater .

8 Uhr : Das Dreimäderlhaus ,

Kleines Theater .

suhr : Jettcben Gebert .

Komische Oper .
8 Uhr : J nng muli man » ein .

JLnstspielhans .

L- ftUhr : fler Gatte fles Frlaleins.

Metropol - Theater

s uhr : Die Kaiserin A�a, .
Sonntag 3 Uhr : Wlcnei * ßlnt .

üontftM Opepetten - Theater

s uhr : Der Slerngacker .
Schiller - Theater O.

8 uhr : Wilhelm Teil .

Sehlller - Th . Charlottenbg .

s uhr : Das Lumpengesindel .
Kesidens - Theater

B' / . ühr : Loge KO. Tuende ?
Sonnt 3' / , : Die Prinzessin vom Nil.

Thalia - Theater .

s uhr : Biondineben .
Theater am . \ ollendorfpl .

8«/ . u . : Immer feste druft !
Theater des Westen »

s uhr . Das Fräulein m Amt.
mit Guido Thielsoher .

Trlanon - Theatep ,

Jertieiratete janpseHeiL
o«bf . Herrnfe ( d . Th « « t « r

s ühr : Sukrates ond Perliniiiiep .

Luisen - Theater
Täglich 8,15 , Sonntags 8 Uhr :

Charlotte Klinger .
Mai and Moritz.

Räuber .
von Schiller .

Sonnabend
4 Uhr :

Sonntag
3 Ubr : "

Trauerspiel in 5 Alten

Posseu - Tkeater
Linienstraße , a. d. Pnedrichstr

S' / . 8' i4
Kobis Abenteuer

Der große Augenblick

mit Leonhard üaskei
und Siegfried Berisch

Tolgt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

11. und 18. März 1916 :

!.
VolkSnück aus dem Schwarzwalde w

5 Aufz . von Siegst . Konr . Siaack .
ziaiieneröstnung 7 Uhr . Ant . 8 Ubr .

Tägl . 3, Sonnad . u . Sonnt . 3>/,ll . 8 U.
Das neue

Märzprogramm �
ES wino

in seinen Tauch - u. EntjestelungS -
Produktlonen 1 II a. :

ffntstlleliuig untnlllallrt
2000 « « SÄ " Oollatli
i. d. hob. Schule get . v . Frl . Botdm .
4 Benellos , am Lustrcck .
Elise Martens , der lebende Pseiler !
3 lainczicks , Eislausakrobateu .

Zum Schlust :

WM Wfntermarcfjeftt

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tägl 8 Uhr :

Neu ! Neu l
Das erste Volksstück
in dieser Spielzeit I

Die Vogelscheuche .
Dazu das groste Märzprogramm .

Sonntag 4 Uhr : Ihr Gottlieb .

kose - Tkeater .

s uhr : Ein Schlag ins Gesicht ,
Morgen 4 Uhr : Der gestiefelte Kater .

Um auch der breiteren Masse
des Pnbliknms den Genoß

eines hoohklassigen welt -
städtischen Programmes zu¬
teil werden zn lassen , bat sich
die Direktion schon jetzt enV
schlössen , die neuen Prüh -
jahrspreise einzuföhr . , welche
schon für 60 Pf . bis 1,50 M.

( Parkett S Hark )
nicht nur eine PiUIe von Spe¬
zialitäten , sondern auch eine
Burleske , Operette u Kino in
hontest Reihenfolge seh . lass .

Die Preise werden weder
durch Steuer noch Vorver -
kaufsgebühren irgendwie er¬
höht . Trotzdem zum Preise
von 2 M. allein 239 Plätze zur
Verfügung stehen , empfiehlt
sich der Vorkauf wegen dei
außerordentl . stark . Nachfrage .

Walhalla - Theater .

8 uhr : Die FörsteF - Cbristl .
Morgen : Grigri .

Reichsbaüen - Theater .

Stettiner Sänger.
Zum 135 . Malet

„Die von der

Emden . "
Für Militärper¬
ionen jreicr
Em Witt zu den

Ansang 8 Uhr. Stctt . Sängern .

J ! « Berliner Konzerthans.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Hente

Großes Konzert
Bqjd Besten der Verwundeten des Königin - Eiisabeth - Garde -

Grenadier - Kogiments Nr . 3.
Mitwirkende :

Konzert - und Oratoriensänjjerin Frau Hartha Dreyer - WoIlT ,
der unter Leitung des Kgl . Kammervirtuosen Herrn Liudwig
Pinß stehende HOHleckfeche liläserbund , das Kerllm - r
Kunnerthaus Orchester . Leiter : Komponist Franz v. Blon .

Anfang 8 Ohr . Anfang 8 Ohr .
Karten im Vorverkauf zu 1 M. und 50 Pf . bei A. Wertheim ,

Bote & Bock , im Berk Konzerthause u den mit Plakaten belegten
Handlungen

Anf . 8 Uhr . Sonnt . 3' / , n. 8 Uhr .
Voller Erfolg

des Riesen - März - Programm »
Olga Desmond

in ihr . Neuheit : Ein GBigemraum .
Bernhard Ithrbit »

der berühmte Komiker .
Wiederauftreten Oene Land ,
die popuL Pa,rod, , u. d. übrigen
Schlager . 12 srstkl . Nummern .

Admiralspalast

Lis - Arens

8ls - Sailett
>/ . « Uhr 2 . 3 . 4 Jl .

Vortfigllche Köche S

MljanUlnng vorwärts
Lindenftraste 3.

Soeben erschien :

KrikMlMNg

Kker ♦ Flotte
Militärische Fachallsdrucke

Gemeiaverftändlich erläutert

von

Ernst Däumlg .
Preis 10 Pf .

Verantw . Redakt . : Alfred Wielev » . Neukölln . Inseratenteil veranw » . Tb. Glocke . Berlin . Druck u. Berlaa : Vorwärts Buchdr . u. Werlaasanttali Paul Singer äi Co� Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. Uutcrhaltungsbl .



8. . 69 . 33. Irtrw Keilllge ftf0 Kttliner lOlfeMött. f ' rih » 19 »- ' ! 1916

Das Koalitionsrecht öer Eisen -
bahner .

In der verstärkten Haushaltskommission des Ab -

geordneten Hauses ist bei Beratung des Etats der Eisenbahn -
Verwaltung auch die Frage des Koalitions - und Streikrechts der

Eisenbahner zur Sprache gekommen . Nach dem jetzt vorliegenden
offiziellen Bericht wurde von dem Vertreter der Sozialdemokratie
Kritik an der Dienstordnung für die Eisenbahnarbeiter geübt , die die

Teilnahme an „sozialdemokratischen und ordnunzsfeindlichen Bestre -
bungen " , Vereine und Versammlungen , das Halten und Verbreiten

sozialdemokratischer Zeitungen und Pretzerzeugnissc , den Besuch sozial -
demokratischer Versammlungen und die Mitgliedschaft beim Trans -

Portarbeiterverband und bei solchen Vereinen und Verbänden verbietet ,
die die Arbeitseinstellung als zulässig anerkennen . Bereits im vorigen
Jahre wurde von sozialdemokratischer Seite auf diese Verfügung hin -
gewiesen . Der Minister hat damals erklärt , daß es sich um eine

Frage von grundsätzlicher Bedeutung handele , die während des Burg -
friedens nicht aufgeworfen werden soll . Inzwischen ist die Dienst -
ordnung geändert und folgende Bestimmung aufgenommen worden :

„ Auch außerhalb des Dienstes hat der Arbeiter sich achtbar und

ehrenhaft zu führen und von der Teilnahme an ordnungsfeindlichen
Bestrebungen , Vereinen und Versammlungen fernzuhalten . Vereinen
oder Verbänden , die die Arbeitseinstellung als zulässiges Kampfmittel
erachten oder unterstützen , darf er nicht angehören . "

Diese Bestimmung bedeutet einen Ausschluß der gewerkschaft -
lichen Organisationen . Die Behandlung der Gewerkschaften durch die
neue Dienstordnung berührt , wie der sozialdemokratische Redner nach
dem Bericht ausführte , um so unangenehmer , als die Gewerkschaften
auf Grund des Vereinsgesetzes bestehen und der Bundesrat demnächst
deni Reichtstage einen Gesetzenttourf vorlegen wird , durch welchen den

Gewerkschaften noch größere Freiheiten in der Versinsbetätigung ge -
geben werden sollen . Es liegt hier ganz offenbar ein Widerspruch
zwischen der Reichsregierung und der preußischen Regierung vor . Der

Eisenbahnminister erwiderte hierauf , daß , solange die während des

Krieges neu eingestellten Arbeiter nicht als ständige Arbeiter , sondern
lediglich auf Grund der Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
angenommen seien , man von ihnen nicht verlangt habe , daß sie von
dem Dienstvertrage Kenntnis genommen hätten und sich danach
richten würden . Der Dienstvertrag bestimmt bekanntlich , daß die Ar -
bciter den freien Gewerkschaften , dem Transportarbeiterverband , der

Reichsscktion der Eisenbahnarbester , sowie überhaupt solchen Vereinen
und Verbänden , die die Aroeitseinstellung für zulässig erachten , nicht
angehören dürfen . Als sich die Notwendigkeit herausstellte , die Ar -
bester zu ständigen Arbeiten : zu machen , ist wieder eine festere Grund -

läge für die Regelung des Arbeitsverhältnisses geschaffen worden .
Hierbei ging der Minister davon aus , daß es in jetziger Zeit nicht
angängig sei , die Arbeiter auf Bestimmungen zu verpflichten , die aus -
drücklich gegen die Sozialdemokratie und gegen bestimmte Gewerk -
schaften Stellung nehmen . Aus diesem Grunde ist in der neuen
Dienstordnung der frühere Hinlveis auf die Sozialdemokratie ent -
fallen , dagegen ist das Streikverbot wieder mit aufgenom -
m en . Diese Bestimmung richtet sich nach Ansicht des Ministers
nicht gegen eine Partei oder gegen eine bestimmte Vereinigung , son -
dern sie besagt ganz allgemein , daß der Ardeiter , der in den Dienst
der preußischen Staatseisenbahnen treten wolle , ans die Arbeitsein -
stellung und auf die Zugehörigkeit zu einer Vereinigung verzichte ,
die die Arbeitseinstellung für zulässig erachte . Die christlichen Gewerk -
schaften haben sich bekanntlich dem ministeriellen Verlangen gefügt ,
sie haben für die Eisenbahnarbeitcr eine Abzweigung gebildet , den
sogenannten Elberfelder Verband , in dessen Satzungen ausdrücklich
auf das Streikrecht der Eisenbahnangestellten verzichtet ist . Ebenso
haben sich die Hirsch - Dunckerschen Verein und auch der Techniker -
verein verhalten . Dagegen hat der Allgemeine Deutsche Transport -
arbeiterverband auf das Streikrecht nicht verzichtet . Aus diesen :
Grunde erklärte der Minister , könne er , so sehr er auch geneigt sei ,
die sozialen und wirtschaftlichen Verdienste der freien Gewerkschafte »
während des Krieges anzuerkennen , der Forderung der Sozialdemo -
kratie nicht folgen , um so weniger , da die freien Gewerkschaften sich
bisher mit einem entsprechenden Antrage noch nicht an ihn gewanil
hätten .

Wenn es auch keinem Zweifel unterliegt , daß , wie früher , so
auch diesmal die große Mehrheit des Landtages sich auf die Seite
des Ministers stellen wird , so wird ihm doch im Plenum Gelegenheit
gegeben werden , seinen Standpunkt vor aller Ocffentlichkeit darzu -
legen . Die Arbeiter werden daraus ersehen , wie es um die . Neu -

orientierung " in Preußen bestellt ist .

Mgeorönetenhaus .
23 . Sitzung . Donnerstag , den 9. März ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : v. Schorlemer , v. Breitenbach ,
Dr . L e n tz e.

Der Etat der Gestütsverwaltung wird nacki unwesent «
licher Debatte , der Etat der A n s i e d I u n g S i o m m i s s i o n sür
Westpreußen und Posen ohne Debatte angenommen .

Es folgt der

Eisenbahnetat .

Abg . v. d. Groeben (f. )
betont die Notwendigkeit sparsamster Wirtschast . Gewisse wichtige
Erfordernisse dürften allerdings nicht leiden , so vor allem der not -
wendige Ersatz des Wagenparks . — Redner geht des weiteren kurz
auf die Frage des Uebergangs der Eisenbahnen auf das Reich ein
und erklärte aus praktischen und ideellen Gründen daS Verbleiben
der Eisenbahnen bei Preußen für geboten . sBravo ! rechts . ) Wie
der Minister einerseits scharf darauf halten muß , daß Ordnung und
Disziplin unter seinen Beamten und Arbeitern herrscht , möge er
auch andererseits weiter in der Fürsorge für sein gesamtes Personal
fortfahren wie bisher . sBravo ! rechtS . )

Eisenbahnminister v. Breiteubach :

Die Frage , ob es angezeigt ist , die deutschen Eisenbahnen auf
daS Reich zu übertragen , ist gerade in letzter Zeit vielfach behandelt
worden . Als die Verstaatlichung der preußischen Eisenbahnen erfolgte ,
herrschte die größte Zersplitterung im deutschen Eisenbahnwesen . Heute
umfaßt die preußrsch - hessische Eisenbahngemeinschaft mit den elsaß «
lothringischen Elsenbahnen 67 Prozent der gesamten deutschen
Eisenbohnen . Betrieb und Verwaltung dieser Bahnen ist ein -
heitlich straff organisiert . Troy der partikularen , immerhin dem
föderativen Aufbau des Reiches entsprechenden Gestaltung des Eisen -
bahnwesens haben die deutschen Eisenbahnen zu keiner Zeit den

Reichsgedanken beiseite geschoben . Würde das Reich genötigt sein ,
die bundesstaatlichen Eisenbahnen zu erwerben , so würde eS ein

außerordentliches Risiko eingehen , weil die mäßigen Ersparnisse

aufgesogen würden durch die Steigerung der personellen und fach -
lichen Betriebs - und VerwaltnngSkosten . Nachdem das Reich von neuem
durch Blut und Eisen gefestigt worden ist , bin ich überzeugt , daß
die deutschen Eisenbahnen das , waS heute noch fehlt , an materieller
erstrebenswerter Einheit erreichen werden und müssen durch bundes -
freundliches Entgegenkommen unter Festhaltung des Rcichsgcdankens .
Die preußische Regierung ist nicht geneigt , in der Frage der lieber -

tragung der Eisenbahnen auf das Reich von ihrem bisherigen Stand -

Punkt abzugehen . Geheimrat Kirchhoff , der auf Grund der Kriegs -
erfahrungen für die Reichseiscnbahnen eintritt , sagt , er sei der Voll -
zieher Bismarckscher Pläne . Ich stehe auf dem Boden der Wirklich -
keit . Ich fühle mich verantwortlich als Leiter und Verwalter des
großen Bismarckschen Werkes der preußischen Staatseisenbahnen und
an dessen Grundfesten will ich nicht rütteln lassen , ich müßte denn

ganz festen , sicheren Boden unter den Füßen haben . Die Kirchhoff -
scheu Vorschläge lassen diesen Boden vermissen . ( Lebhafter Beifall
rechts . )

Das Haus vertagt die Weitcrberatung auf Freitag
11 Uhr . ( Außerdem Kultusetat ) . Schluß 2 Uhr .

Die Kartoffelnot in öerlin .
Stadtverordneten - Versammlung .

6. Sitzung vom Donnerstag , den 9. März 1916 , nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher M i ch e l e t eröffnet die Sitzung .
Die Versammlung nimmt zunächst Ausschußwahlen vor .

In dem Ausschuß für die A r nr e n ä in r e r V o r l a g e wird die
sozialdemokratische Fraktion durch BarkowSki , Ewald ,
Hintze , Ad . Hoff mann , Dr . R o s e n f e I d , für den
Stadthaushaltsetat sür 1916 durch Glocke , Mauas se ,
Mann , Ritter , Paul Schulz vertreten sein .

Für die am 2t . v. M. erfolgte

Kartoffelvorratsermittelung
sollen nachträglich 6690 M. bewilligt werden .

Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Die Kartoffelvorräte in Berlin werden

sich bei dieser Erhebung als sehr wenig unrfangreich herausgestellt
haben , nicht , wie die Agrarier behaupten , ist hier ein so ungeheurer
Ueberfluß aufgehamstert worden , daß Berlin gar keine Berücksichti -

gung verdient . Anders als in Berlin und in den größeren Städten

sieht es im Lande aus , aber darüber erfahren wir nichts , über die
Vorräte bei den Erzeugern , auf die es doch ankommt , wird
keine Erhebung veranstaltet , da bleiben wir auf Schätzungen
angcivicsen . Von mindestens 50 Millionen Tonnen Kartoffelernte
brauchen wir für die menschliche Ernährung nur 15 Millionen ;
die von jetzt ab noch notwendige Menge von 3 Millionen muß
unbedingt noch da sein . Aber sie sind nicht da ; überall in
den städtischen Gemeinden herrscht die traurigste Kartoffel -
not . Vor einem Jahr erlebten wir dasselbe Trauerspiel . Damals ,
im Februar , März , Anfang April Kartoffelnot und wahnsinnig

gestiegene Preise , dann , wie aus dem Boden gezaubert , Kartoffeln
in solchem Ueberfluß , daß sie verfaulen mußten ; jetzt dieselben

Tatsachen und dieselben Ursachen : Höchstpreise ohne Enteignung
und Beschlagnahme . Derartige Höchstpreise sind , das hätte man in

den 20 Monaten lernen können , nur ein Anreiz zur Zurückhaltung .
Die Landwirte wissen , daß Höchstpreise nur eine vorübergehende

Erscheinung sind und die Eigenschaft haben , immer höher zu wer -

den . Alle Verordnungen , die gegen die Zurückhaltung ergangen
sind , stehen auf dem Papier ; wer das noch nicht gewußt bat , dem

hat es Herr v. O l den b u r g - J an u s ch au mit aller Deutlich -
keit gesagt . Der hat zu der Provinzialverwaltung Vertrauen ,
Grund genug für uns Städter , berechtigtes Mißtrauen zu hegen .
Der eingesetzte Beirat , den man gehört hat , ist nicht der , den wir

im Reichstage beantragt hatten , der einer Reichszentralstelle für

Lebensmittelversorgung anzugliedern war , welche Stelle ihrerseits
das Recht der Beschlagnahme und Enteignung haben sollte ; jetzt

liegt die Ausführung der Verordnungen bei denen , die Herrn
v. Oldenburg nahestehen . Der Wirrwarr von Verordnungen hat
die Dirrge nicht besser , sondern schlimmer genracht . Zuerst ein

Erzeugerpreis von 2,75 M. uird gleichzeitig die Belastung der Gc -

moinden mit der Verantwortung für die Versorgung der Ge -

meindemitglieder , ohne daß die Reichskartoffelstelle den Gemeinden

das angemeldete Oumrtum zu liefern verpflichtet war . Dann

kam die Verordnung tvegen Gewährung einer Vergütung an die

Landwirte sür die Aufbewahrung , dann die zweifache Androhung
von Enteignungen ; die Landwirte dachten : „ Dor lach ick öwcr "

und lieferten keine Kartoffeln , enteignet wurde nichts . Dann

wurden alle Maßnahmen auf den Kopf gestellt , die

Vergütungsvorschrist gestrichen , aber der Armenverwaltung frei -

gestellt , zu jedem Pveise zu kaufen . Schließlich völlige

Kapitulation der Regierung vor den Land -

Wirten ; der Höchstpreis blieb auf dem Papier stehe », aber den

Landwirten ein Preis von 4 M. garantiert ; der Staat macht sich

nobel , indem er aus der einen Tasche des Steuerzahlers etwas gibt

und es aus der anderen nimmt ; den Vorteil hatten allein die Land -

Wirte . Das nennt man Triumph der Organisation ! Mit der

Höchstpreisfestsetzung von 2,75 Vi . hat man derart geradezu Spatz

zu treiben verstanden ; die Landwirte lieferten auch weiter nicht ,

sondern to arteten auf fernere Erhöhung , und sie haben

recht behalten : Die neueste Verordnuirg bringt ihnen eine

ganz gewaltige Erhöhung von 55 auf 36 M. die Tonne ,

eine Steigerung von 2,75 auf 4,56 bis 5,25 M. für

den Zentner , wobei dem Unfug mit den Saatkartoffeln Tür und

Tor wieder geöffnet wird . Und für alle Eventualitäten wird den

Städten die finanzielle Verantwortung aufgewälzt ! Sie müssen bis

zum 15. August ihren Bedarf bei der Reichskartoffelstelle anmelden ,

die ist aber nicht verpflichtet , zu liefern ; für unsere jetzt zu machende

Vorausbestellung müssen wir jene Verantwortung tragen , eine Sicher -

heit , daß wir die Kartoffeln bekommen , haben wir aber nicht . Und

bei einer Verordnung von solcher Tragweite hat man weder die Stadt -

Vertretungen noch die Landesregierungen gehört ! Der Reichskanzler

hat sie allein erlassen , auf Grund seiner Befflguis . Das haben wir

jetzt erfahren aus den Verhandlungen des sächsischen Landtages ; ge -

wissen agrarischen Kreisen ist also selbst der Bundesrat noch nicht

zuverlässig genug ! Zehn Pfund Kartoffeln werden nicht mehr 46,

sondern 65 — 76 Pf . kosten ; eine vierköpfige Familie wird in den 156

Tagen bis zum 15. August statt 24 M. 40,50 M. ausgeben müssen ;

und es läßt sich berechnen , daß in den Städten über 2666 Einwohner

die Mehranfwendung , die Verteuerung 235 Millionen

Mark ausmacht . ( Hört ! hört ! ) Diese Mißstände müssen Miß -

stimmung im Volke hervorrufen , müssen Unwillen und Unruhe er -

zeugen . Und zur selben Zeit , wo man dem Volke die Kartoffeln so

verteuert , appelliert man an seinen Opfermut , Kriegsanleihe zu

zeichnen ! Berlin muß protestieren gegen eine solche Wirtschaft zum

alleinigen Vorteil der Großgrundbesitzer . Dem großen Hai wird

durch die politischen Wirbelstürme in den Nachen getrieben , was die

arme Bevölkerung mit so schwerer Mühe erworben hat . Diese Ver -

teuerung sichert nicht einmal die Zufuhr , Ein Nachtrag zur letzten

Verordnung setzt zwar eine Strafe für den zwangsweise Enteigneten
fest , aber dazu gehört eben , daß er auch enteignet wird . Sind die

Kartoffeln im Mai , wo sie sich zu versetzen beginnen , nicht mehr
als Speisekartoffeln geeignet , dann kann sie der Landwirt nicht mit
5 — 6, sondern mit 8 % M. , eventuell , wenn die Wünsche der Spiritus -
zentrale in Erfüllung gehen , mit 16 — 11 M. verwerten ! Wir haben
es hier mit einem Zuviel an guter Organisation der Landwirte zn
tun , der wir macht - und hilflos gegenüberstehen . Das Volk fordert ,
daß die Kartoffeln billiger tverden , sonst müssen die Kriegsunter -
stützungen erhöht werden ; die Regierung muß für die Beschaffuirg
der Kartoffeln die Verantwortung übernehmen . Hört man doch jetzt

sogar von

Brotmangel infolge der Kartoffclnot !

Die Stadt und ihre Verteilungsstelle trifft kein Vorwurf . Die Pro -
duktion muß geregelt und organisiert werden , wie wir es schon im

August 1914 vorgeschlagen hatten ; die Heimarmee mutz am Leben

bleiben können . Kommt die Kartoffelkarte , so verlangen wir auch fiir
sie Freizügigkeit für Grotz - Berlin . Der Magistrat muß bei den jetzt

schwebenden Verhandlungen alles versuchen , damit die Versorguirg

sichergestellt , der Höchstpreis ermäßigt und der Wiederkehr dieses elen -

den Wirrwarrs vorgebeugt wird . Das Volk hat lange genug geduldig
sich diese Mißstände gefallen lassen ; ich weiß aber , daß die Geduld

des Volkes bald zu Ende sein wird .

Oberbürgermeister Mermuth : Die Zählung vom 24. Februar
hat ein wesentlich geringeres Ergebnis gezeitigt als die vom 21 . De -

zember . Die Vorräte reichten für eine inzwischen fast schon ver -

strichene Reihe von Tagen . Die Zufuhren seither blieben ganz
bedeutend unter dem Durchschnitt von 26 666 Zentnern pro Tag
und haben heute zuerst den Durchschnitt erreicht — hoffentlich eine

gute Vorbedeutung . Der Vorredner irrt in der Annahme , daß die

Kartoffelstelle nicht zur Lieferung verpflichtet sei ; der Wortlaut
der Verordnung läßt darüber keinen Zweifel . Für uns bleibt es

allerdings von entscheideirder Bedeutung , ' daß es den Behörden gc -
lingt , die Erzeuger auch wirklich zur Lieferung effektiver Ware

zu veranlassen . Aeußerungen wie die des Herrn v. Oldenburg
sind sehr geeignet , uns in große Beunruhigung und Usberraschung
zn versetzen ; es erklären sich daraus eventuell manche Unzuträg -
lichkeiten , die wir in letzter Zeit haben erfahren müssen . Für uns

ruht das Heil einzig darin , daß die von der Rcichsvevwaltnng ge -
troffencn Anordnungen , wenn nötig , unter Anwendung aller

Machtmittel durchgeführt werden . ( Allgemeine Zustimmung . ) Mehr
als ein llebergangszuswiid können und dürfen die gegenwärtigen
Verhältnisse nicht sein . ( Beifall . )

Stadtv . Dr . Levy II ( Linke ) : Die Regierungsmaßnahmen
waren recht wenig zweckmäßig ; hineingefallen sind diejenigen Land -
Wirte , welche den früheren Erklärungen der Regierung vertraut
Häven und jetzt sehen müssen , wie ihre weniger vertrauensvollen
Erwerbsgenossen viel höhere Preise erhalten . Ebenso aber werden

sich die Städter beschwert fühleir , die statt 40 jetzt 65 Pf . für
10 Pfund bezahlen müssen . Um eine Vorratsaufnahme bei den

Erzeugern hat sich die Regierung überhaupt nicht gekümmert , zur¬
zeit müssen wir taffächlich von der Hand in den Mund leben ;
von Mitte Mai ab aber wird es besser werden . Kommt die Kar¬

toffelkarte , so müssen auch hier Zusatzkarten gewährt werden .
Stadtv . Körte ( Fr . Fr . ) : Auch wir sprechen zu dem bisher

Gesagten einmütig unsere Zustimmung aus . Ganz besonders be -
dauern wir das Versagen der Reichskartoffelstelle .

Die nachträgliche Bewilligung der 6666 M. wird darauf be -

schloffen .
Der im Etat fiir 1915 für die Armenpflege im Winter

1915/16 ausgeworfene Zuschuß von 96 666 M. hat sich infolge der
Teuerung und des gestiegenen Zndrauges als völlig mrznroichend
erwiesen . Es wird eine Ltachbetvilligung von 108 666 M. beantragt .

Stadv . Hintze ( Soz . ) sttinmt der Vorlage zu , protestiert aber

dagegen , daß vorher darüber weder die Arrnendirektion noch das
Direktorium der Armcnspeisung gehört worden ist . Die Not der
Bevölkerung bei der jetzigen Teuerung sei so groß , daß die Speisung
auch über de » 26. März hinaus fortgesetzt werden müsse .

Eine Resolution im Sinne der letzteren Anregung gelangt
zur Annahme : die verlairgte Sur » ine wird l >swilligt .

An die städtische Studie rr an st alt in der Füvbrinacr -
straße soll von Michaelis 1916 ab eine gymnasiale Ab -

teilung angegliedert werden .
Stadtv . Dr . Wey ! ( Soz . i empfiehlt die Vorlage als einen Fort -

schritt im Sinne der Gleichberechtigung der Frauenwelt und reift
eine bessere Propaganda in der Presse für diese Anstalten uird die
Gewährung von Erziebu ngsbeihil fe n für hervorragend begabte
Kinder mrs minderbemrttelterr Kreisen an . Auch sollte man den

Zuzug aus den Vororten durch Beseitigung der Schulgelddiffe -
renzierung erleichtern .

Nachdem Stadtschulrat Dr . Rcimairn eine übevtviegeud eut -

gegenkommcirde Erklärung abgegeben , wird die Vorlage ange -
nonrmen .

Schluß Vt8 Uhr . _

politische Ueberficht .
Gegen die Reichseiscnbahnen .

Das preußische Abgeordnetenhaus begann am Donnerstag
nach Erledigung der Etats der Gestütbcrwaltung und der An -

siedlungskommission die zweite Beratung des Etats der

Eis enbahnvcrwaltung . Aus der Debatte , die mit

Rücksicht auf die Budgetkommission zu ungewöhnlich früher
Stunde abgebrochen wurde , ist eine bemerkenswerte Rede des

Eisenbahnministcrs gegen die Rerchseisenbahnen hervor -

zuhebcn . Veranlaßt durch die Bentcrkuug des konservativen
Redners Graf v. d. Groeben , daß die Eisenbahnen bei

Preußen bleiben müssen , polemisierte Herr von Breiten -

dach sachlich , aber scharf gegen den früheren Ministerial -
direktor Kirchhofs , der erst jüngst wieder in Wort und

Schrift für die Uebertragung der Eisenbahnen auf das Reich
Propaganda gemacht hat . Herr von Breitenbach steht diesem
Gedanken durchaus ablehnend gegenüber , er will von dem ,
was Preußen hat , nichts an das Reich abgeben , sondern daS

Bismarcksche Erbe hüten , wobei er nur das eine außer acht

läßt , daß gerade Fürst Bismarck zu Beginn der 70cr Jahre
als erster der Ueberfühnmg der preußischen Eisenbahnen auf
das Reich das Wort geredet hat .

Nicht gerade erfreulich ist die Ankündigung des Ministers ,

daß er sich der Einführung von Vcrkehrssteuern nicht wider -

setzen wird ; mit Stolz betonte er . daß er in dieser Beziehung
umgelernt habe .

Daß zwischendurch von konservativer Seite einer strengen
Disziplin gegen das Personal das Wort geredet wurde , ver -

steht sich eigentlich von selbst .
Die Beratung soll am Freitag beendet werden . Dann

folgt die zweite Lesung des Kultusetats .

Der Reichöetat vor dem Bundesrat .

In der gestrigen Sitzung des Bundesrats gelangten u. a. zur
Annahme : die Etats der verschiedenen Reichsämter sowie die Ent -
würfe von Gesetzen betreffend die Feststellung des Reichshaus -
Haltsetats und des HauStzaltsetats der Schutzgebiete .



Mahregcl » zum Tchutze der Jugend .
Da » Generalkommando des ersten bayerischen Armeekorps in

München hat eine Verordnung zum Schutze der Jugend erlassen , die
alles übertrifft , lvas bis jetzt auf diesem Gebiete geleistet worden ist .
Grenze des Rauchverbots ist bei den Jugendlichen bereits mit 17 Iah -
rcn gezogen , und allen Zigarren - und Zigarettenhändlern ist verboten .
an Jugendliche unter 17 Jahren irgendwelchen Rauch - oder Kautabak
abzugeben . Desgleichen ist den Jugendlichen unter 17 Jahren das
Rauchen auf öffentlichen Wegen . Straßen und Plätzen verboten .
Ferner ist es den Gast - , Schank - und Speisewirtschaften verboten .
Jugendliche unter 17 Fahren in ihren Gasträumcn nach 9 Uhr abends ,
ganz gleich , ob in Begleitung Erwachsener oder nicht , zu dulden . In
der übrigen Zeit , also bis 9 Uhr abends , dürfen Jugendliche unter
17 Jahren nur in Begleitung Erwachsener Wirtschaften besuche in
Ferner ist eS verboten , daß Jugendliche unter 17 Jahren , ganz gleich ,
ob mit oder ohne Begleitung Erwachsener , Kinos besuchen dürfen .
Die Inhaber von Lichtspieltheatern dürfen nur Schriftplakate öffent -
lich anschlagen , Bildplakate sind verboten . Jugendlichen unter 17 Iah -
ren ist das beschäftigungslose Umhertreiben auf öffentlichen Plätzen .
Straßen oder Plätzen und anderen Orten nach g Uhr abends ver -
boten . Die Ortspolizeibehörden sind ermächtigt , einen noch früheren
Zeitpunkt festzusetzen . Der Erlaß befaßt sich auch mit den Schund -
schriftcn . Es ist verboten , Schundschriften öffentlich anzukündigen .
anzupreisen und im Schaufenster oder m sonstigen Auslagen inner¬
halb der Verkaufsräume oder an Orten , die dem öffentlichen Verkehr
dienen , zur Schau zu stellen . ES ist verboten . Jugendlichen unter
17 Jahren diese Schundschriften , ganz einerlei , ob gegen Entgelt oder
unentgeltlich , anzubieten oder zu verabfolgen .

Uebertretungcn dieser Verordnung werden mit Gefängnisstrafen
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafen bis zu 1S00 M. bedroht .
außerdem können die Betriebe der Bestraften vorübergehend oder
dauernd gesperrt werden . (r. )

„ Dcutschblütige Jachleute " .
Der Vorstand des Verbandes Westmark der Deutschvölkischen

Partei , deren Hauplsörderer der Elberselder »ationalliberale Ab -

geordnete Bacmeister sein dürfte , hat verschiedene General -
kommandoS zur Verschärfung der Zensur wider die — Auslands¬
mode aufgefordert . Er ersucht : 1. den Inhalt der Modezeitungen
und der Modeanzeigen einer scharfen Zensur zu unterstellen .
2. daS Erscheinen solcher Zeitungen für die Kriegsdauer zu be -
schränken und bei fortgesetzten Verstößen gegen den guten Geschmack
ganz zu verbieten , 8. sich hierbei nur von dcutschblütigcn Fachleuten
beraten zu lassen .

Der PassuS von den »deutschblütigen Fachleuten ' riecht be¬

denklich nach Geschäft .

Die Preistreibereien am Rindviehmartt .
Der halbamtliche „Nachrichtendienst für Ernährungsfragen '

schreibt :
„ Den Landwirten wurden in den letzten Tagen l 10 bis

112 Mark für 50 Kilogramm Lebendgewicht bei Rindvieh
geboten und bezahlt . Es liegt die Gefahr nahe , daß unter
dem Einfluß dieser Angebote die V i e h st ä l l c veröden
und die Rindviehbeständc stark zurückgehen , denn der hohe
Preis treibt das Vieh geradezu aus dem Stalle besonders im
Hinblick auf den Mangel und die Schwierigkeiten in der

Futterbeschaffung .
Auf Grund dieser Preissteigerungen auf dem Markte für

Lcbcudvieh werden auf den Schlachtviehinärkten bereits Preise
von 2,10 — 2,80 Mark für das Pfund Schlachtgewicht bei

Ochsen gezahlt , so daß man sich leicbt berechnen kann , welche
Preise nun für Rindfleisch in den Fleischerladen genommen
werden .

Scheinbar beruht diese Entwicklung auf den „natürlichen "
Marktvcrhältnissen . Aber nur scheinbar , denn in Wirklichkeit
liegt ihr eine Preistreiberei zugrunde , die mit den

durch Angebot und Nachfrage regulierten Preisfeststellungen
nichts zu tun hat .

Die Marktlage ist einseitig . Ter Fleischverbrauch kon -

zentriert sich allein am Rindfleischmarkt , >v c i l der

Schwetnefleischuiarkt von den beteiligten
Kreisen überhaupt nicht versorgt wird . Die

Nachfrage ist also stärker denn je , Sie ermöglicht eS auch ,
für jedes Stück Schlachtvieh und Fleisch Verwertung unter
i in nl e r neue « Preis st cigcrungen in Aussicht zu
nehmen . . . .

Der hohe Ladenpreis aber animiert die aufkaufenden
Vicbhändlcr immer wieder zu steigenden Angeboten an den

Landwirt , der unter dem Druck und Einfluß dieser Preise Auf -
zucht und Milchwirtschaft leiden läßt und ein Stück Vieh nach
dem anderen dem Schlächter überliefert . Damit stellen sich
alle Preissteigerungen am Rindvichmarkt als Preis -
trcibcrcien dar , die mit grundlegenden Produktionsumständen
sehr wenig mehr zu tun haben und allein eine Folge
der Bestrebens aller beteiligten Kreise sind . an
dem gewinnbringenden Geschäft der Fleischvcrsorgung
in m ö g l i ch st großem Umfange teilzunehmen .

Ein Keil treibt hier fortwährend den anderen . Schweine -
fleisch fehlt völlig am Markt . Rindfleisch steigt täglich im

Preise . Jeder Preis ist möglich , wird gefordert und muß be¬

zahlt werden und so bewegt sich der Preisstand in einem

Kreise , für den es keinen Ausgangspunkt und keinen Endpunkt

gibt , wenn nicht die Viehhandelssyndikate energisch eingreifen
und eine , wenn auch nur beschränkte Versorgung , zu mittleren

Preisen sicherstellen . "
Die unerträglichen Verhältnisse in der Flcischversorgung

sind hier im wesentlichen zutreffend geschildert . Aber es muß

darauf aufmerksam gemacht werden , daß seit Einrichtung der

Viehhandelssyndikate nichts besser geworden ist ; eher könnte

man von dem Gegenteil sprechen . Die Organisation und

Tätigkeit dieser Syndikate , die sich im wesentlichen aus

Interessenten zusammensetzen , scheint den Aufgaben keineswegs

gewachsen zu sein . Die Regierung wird sich zu weitergehenden
Eingriffen nicht nur in den Viehhandel , sondern auch in die

Rechte der Viehzüchter entschließen müssen . Enteignung
zu niedrigen Preisen und Festsetzung entsprechend billiger
Klcinhandclshöchslpreise wird wenigstens einen Teil der bis -

herigen Versäumnisse wettmachen können .

Die am gestrigen Donnerstag für Brandenburg und

Berlin vom Viehhandelsverband festgesetzten Stallhöchstprcise
für Rindvieh entsprechen diesen Wünschen keineswegs . Die

festgesetzten Preise sind viel zu hoch .

Die sächsische Erste Kammer über die Lebensmittelnot .

In der letzten Sitzung der sächsischen Ersten Kammer kam die

mangelhafte Lebensmittelversorgung zur Sprache . Die Oberbürger -
meisler aller großen Städte bezeichneten die Kartoffel -

versorgung alö vollkommen Verfahren . Es bliebe

überhaupt kein ' anderer Ausweg mehr übrig , als Bundesraiszuschüsse

zur Erhöbung der Kartoffelpreise zu gewähren , ähnlich wie das im

vorigen Jahre geschehen sei. Ein solcher Antrag wurde gestellt und

später von der Kammer einstimmig angenommen . Der Zwickauer
Oberbürgermeister Keil schob die Schuld an der Kartoffel -

not den preußischen Landwirten zu. Die Reglerung sträubte
sich gegen die BundeSralSzuichüsse ; dem Reich würden da -
durch Verpflichiungen auferlegt , gegen die besonders das Reichsschatz -
amt große Schwierigkeiten machen werde . Die Kammer nahm ferner
einen Antrag an , die Regierung zu ersuchen , im Bundesrat einen
dringlichen Antrag einzubringen , daß die Erhöhung dcr Preise für
Ivichlige Lebensmittel , insbesondere für Kartoffeln , sobald als mög -
lich rückgängig gemacht und daß einer eiwa beabsichtigten Er -
höhung der Preise für weitere Lebensmittel mit aller Entsckiedenheit
cnrgegengetrelen werde , solange noch irgend ein andere « Mittel zur
Förderung der Lebensmittelversorgung zur Verfügung stehe .

Der Abg . M e h n e r t kündigte an , daß die F l e i s ch l a r t c
für das ganze Reich kommen werde . Sie sei notwendig , um den
Fleischverbrauch einzuschränken und um den weniger Bemittelten das
Recht zu einem Vorwurf gegen die Bessergestellten zu nehmen . Ohne
FIcischlarte sei auch zu befürchten , daß viel zu viel Vieh abgeschlachtet
würde .

Mastnahmen zugunsten der Voltsernährung .
In der Danziger Bucht finden fortgesetzt überaus reiche Breit -

lmgs ° ( Sprotten - ) fäiige statt . Trotzdem war der Preis für ein

Pfund geräucherte Breillinge auf 90 Pf . und für ein Pfund frische
Breitlinge auf 2ö Pf . gestiegen . Auf Antrag des Magistrats hat
das stellvertretende Generalkommando jetzt eine Anzahl Fischer vom

Heeresdienst befreit , die im Auftrag der Stadt fischen . Weiter
hat das Generalkommando die Beschlagnahme von 20

Prozent aller gefangenen Breitlinge verfügt .
Die Fische sind zum Preise von 10 M. pro Zentner an den Danziger
Magistrat abzuliefern . Sie wevden von der Stadt zu' - * Preise von
15 Pf . pro Pfund frisch verkauft . Dcr "" - " - " ll - at stieß natürlich
auf den Widerstand der Interessenten . Sie weigerten sich sogar ,
an den Magistrat Packkövbe zu verleihen . ( 2)

Wer trägt die Schuld an der Kartoffelnot ?
Ans Gera wird uns geschrieben : Am Freitag voriger Woche

blieben in Gera die Kartoffelsendungen aus , weshalb Hundert « von
Frauen , die auf Kartoffeln gewartet hatten , ohne solche abziehen
mußten . Am selben Tage fand auf dem Rathause eine Sitzung des
Gemeinderates statt , in dcr von unseren Genossen die Karloffelnot
aufgerollt wurde . Der Gemeinderat und auch der Siadtrat
waren einmütig der Ansicht , daß die Verzögerung in der
Kartoffelzufuhr einzig und allein durch die auf den
15 . März angekündigte Erhöhung der Höch st preise
verschuldet worden ist . Es wurde festgestellt , daß in Posen
gemachte feste Abschlüsse abgesagt woden sind . Der Gemeinderat
beschloß , «ine Deputation an das Fürstliche Ministerium abzusenden .
Diese Abordnung hatte zwei Besprechungen mit Vertretern des
Ministeriums . Es wurde bestimmt versichert , daß die Zufuhr von
Kartoffeln nunmehr sichergestellt sei und auch für die Zukunft Vor «
sorge getroffen werde . Jir der L a n d t a g S i i tz u n g am Dienslag
wurde die gleiche Frage behandelt . Unsere Genossen hatten einen

Antrag eingebracht :
1. Im Bundesrat einen dringlichen Antrag dahingehend einzn -

bringen , daß die Erhöhung der Höchstpreise sofort rückgängig
gemacht wird ;

2. im Bundesrat einer beabsichtigten Erhöhung dcr Preise für
weitere Lebensmittel mit aller Entschiedenheit entgegen -
zutreten .

In der Debatte versuchten die ländlichen Vertreter , die Kartoffel -
Produzenten in Schutz zu nehmen und machten dem Siadtrat den
Vorwurf der Unfähigkeit . Der Antrag unserer Genossen wurde aber
schließlich nach langer Debatte angenommen .

Hierzu sei noch bemerkt , daß auf Antrag der Stadt Gera in
Schwerin an 0000 Zentner Kartoffeln be schlag -
nahmt , aber nicht herausgegeben worden find , und daß die Ver -
iretcr deZ Kommunalverbandes auch von GntSbenen in Posen ab¬
gewiesen worden sind . Der Großgrundbesitzer v. K l t tz i n g aus Ehar -
lottenhof im Kreise Landsberg , Mitglied des preußischen Herren -
hauieS , zu dem diese Verlreter gewiesen worden lvaren , erklärte
ihnen : und wenn der Reichskanzler , der schon oft bei ihm gewesen
sei , selber komme , er werde keine Kartoffeln herausgeben . Und als
die Vertreter mit Enteignung drohten , sagte er , dann müsse aber bei
jedem Wagen ein Gendarm mitgeschickt werden . Bei zwei anderen
Gutsherren ging eS ihnen nicht besser .

Das bayerische Bezirksamt O ch s e n f u r t erläßt soeben eine
Bekanntmachung , die ebenfalls zeigt , welche Formen der Kartoffel -
Handel annimmt . Es loar vor kurzem festgesetzt worden , daß für
Saatlartoffeln 7 M. verlangt werden dürfen . Kaum ivar die Be -
kannimachung heraus , dann gab es überall nur noch Saatkartoffeln
und keine Speisekartoffcln mehr . Die Kalamität wurde so groß .
daß das genannte Bezirksamt jetzt eine Bekanntmachung erlassen
mußte , in der es heißt :

„ Das Ausschreiben bezüglich Ankauf von Saatlartoffeln hat zur
Folge gehabt , 1. ein sehr starkes Angebot von Saaikarioffeln ,
2. eine Zurückhaltung der Speisekarloffeln . Was an Saalkartoffeln
bisher angedolen wurde , ist nicht besser auSgeleseir als die bisher gc -
lieferten Speisekarroffeln . Infolgedessen dürfen Saatkartoffeln vor
dem 20 . März überhaupt nicht und nach dem 20 . März nur zu
folgenden Preisen eingekauft werden sfolgt dann eine Herabsetzung
dcr Saatkartoffeln auf 4,00 M. bis 6,75 M. ) '

Vielleicht bewirkt diese behördliche Maßnahme , daß jetzt wieder
Speisekartoffeln bei den Bauern zu haben sind .

Für höhere Milchpreise .
Die . Deutsche Tageszeitung ' unterzieht sich der Ausgabe , die

märkischen Milchbauern zu belehren , wie sie um die Verträge herum -
kommen können , durch die sie verpflichtet sind , die Milch zu einem

bestimmten Preis « zu liefern . Das Organ des konservativen Reichs -

tagsabgeordneten Dr . Oertel setzt nämlich auseinander , daß Meie

Verträge ohne weiteres aufgehoben werden können und sügt hinzu ,
daß bei Weigerungen der Milchpächter , höhere Preise zu bezahlen ,
das Schiedsgericht für Höchstpreise , das in Berlin beim Kommer «

gericht eingeführt worden ist , angerufen werden kann . Um die
Milchbauern zu veranlassen , diesen Weg schleunigst zu betreten , wird

noch darauf hingewiesen , daß bereits ein Urteil vorliege , in welchem
der Vertragspreis von 1b>/ „ Pf . auf 2b Pf . erhöht worden ist und

zwar mit rückwirkender Kraft . Liegt in dieser . Belehrung ' nicht die

Aufforderung , die Milchpreise in die Höbe zu treiben ?

Ei « Harzmonopol .
Amtlich . Berlin , 9. März . lW . T. B. j Durch eine am

9. März vom Bundesrat beschlossene Verordnung ist die gewerbliche
Verarbeitung von R 0 h h a r z ausschließlich dem KriegöauS -
schuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette
übertragen . Dieser hat es nämlich übernommen , die Harzgewinnung
aus einheimischen Kieferwaldungen zu fördern und das Harz der
deutschen Industrie zu angemessenen Preisen zur Verfügung zu
stellen . Um zu verhindern , daß durch Maßnahmen Privater eine
spekulative Preistreiberei entsteht , ist für den KriegSausschuh ein
Verarbeitungsmonopol geschaffen worden . Für die Ge -
winnung von Rohharz bleibt jedoch ein besonderer Anreiz durch die
vom Kriegsausschuß in Aussicht genommene Preisstcllung bestehen .

flus Inöustrie und Handel .
Senator Possehl .

Die Deutsche Bank ist . wie die . Frankfurter Zeitung ' erfährt ,

zu dem ausgedehnten Unternehmen der Firma P 0 s f e h l in

Lübeck in nähere Beziehungen getreten , indem sie vor einiger Zeit
an dem . Nordischen Erzkontor G. m. b. H. ' Interesse ge -
uonlmcn hat . In Verfolg dessen soll Oskar Schütter von der

Deutschen Bank in den AufsichtSrat dieser G. m. b. H. gewäh
werden . Der Ertrag des „ Erzkontor ' wird in Fachkreisen auf Grund
dcr früheren Betriebsresultate der Possehlschen Erzabteilung für das

vor kurzem abgelaufene erste Geschäftsjahr als recht beträchtlich au -

gesehen .

KriegSanlkihe - Zeichnungeu .
Firma Krupp 50 Millionen . Rheinisch - Westfältsches

Kohle nshndikat 30 Millionen . Gebrüder Mannes mann
81 - Millionen . Höchster Farbwerke 6 Millionen . Rheinische Metall -
waren - und Maschinenfabrik 4 Millionen . Kriegs - Schmierül - Ge -
sellschaft m. b. H. 4 Millionen .

Kapitalistcuauswanderuug aus Euglaod .
Sidneh Webb schreibt im . New SlateSman ' : Die Regierung

ist jetzt beunruhigt über die Flucht englischer Kapitalisten , die der
Politik nicht sernstchen und die sehr bedeutende HandelSgesckäiie be «

sitzen , die Jahreseinkommen von mehreren Hunderltausenden Pfund
Sterling abwerfen . Diese Herren habe ihre Häuser und ihr «
sonstigen Besitzungen in England verkauft , gaben ihren englischen
Wohnsitz auf und ' verlegten ihr Hauptgeschäft nach New Aork . Ihre
Londoner Geschäfte sind nur noch kleine Agenturen , die keine Profile
mehr machen . Sie schütteln den englischen Siaub von tbren Füßen
und fahren nach New Aork , um den Kriegssteuern , der hohen Ein -
lommensteuer und der Kriegsgewinnsteuer zu entgehen . Ihre Ge -
ichäfte können sie ebenso gut von New Dort aus leiten , wie von
London ; sie fühlen sich in der fünften Avenue zu New Vort ebenso
wohl wie in Park Lane zu London . Und nach allen Geschäfts -
arundsatzen , in denen sie erzogen worden sind , ist eS ihr Recht , ja
fast ihre Pflicht , jeden gesetzlichen Vorteil auszunutzen , um ihr Ein -
kommen zu vermehren . Wie viele ihrer Gesinnungsgenossen sich
mit ähnlichen Plänen tragen , kann nicht gesagt werden . '

Mus Groß - Serlin .
Die Ursachen öer Kartoffelknappheit .
Die Schwierigkeiten dcr Kartoffclver »

s 0 r g u n g , unter denen die Großstädte jetzt zu leiden haben ,
wurden in der Berliner Stadtverordnetenver -

s a m ni I u n g gestern zur Sprache gebracht . Zu einem

Magistratsantrag auf Bewilligung der für Berlin entstände -
nen Kosten dcr neuesten Kartoffelvorratsermittelung ergriff
im Namen der sozialdemokratischen Fraktion unser Genosse
W u r in das Wort , um die Ursachen der Kartoffelnot dar -

zulegen . Eine Kartoffclnot , führte er ans , bestehe für die

Verbraucher in den großen Städten nicht deshalb , weil es
etwa iill Deutschen Reiche an Kartoffeln fehle . Die vor -

handenenKartoffelvorräte seien vollständig aus -

reichend , den ganzen Bedarf zu decken , aber durch zeit -
wcilige Zurückhaltung der Ware werde eine k ü n st -
l i ch e Kartoffelnot erzeugt . Wer die Kartoffeln zurückhält
und welche Absichten dabei zugrunde liegen , das zeigte unser
Redner in einer Anklagerede , die mit grellen Schlaglichtern
die in dcr Startoffelversorgung herrschenden Zustände be -

leuchtete . Vom „ Triumph dcr Organisation " , die uns die

Kartoffelvcrsorgnng erleichtern wollte , sprach er in grimmigem
Spott — und neben sie stellte er den Triumph der Organi -
sation , die uns jetzt die 51artoffelversorgung so sehr erichivert .
Wurm forderte , daß die zu schaffende zivcckmäßige
Regelung dcr Konsumtion ihre Stütze und Grundlage in einer

Regelung auch der Produktion finde , die nötigenfalls durch
Zwang herbeigeführt werden müsse . Auch aus der Erklärung ,
die Oberbürgermeister W e r ln « t h zu dem Gegenstand ab -

gab , war deutlich genug herauszuhören , mit welche » Schwierig .
feiten Berlin in der Kartoffelversorgung zu kämpfen hat .
Was danach ein paar Redner dcr Freisinnigen , die Stadt -
verordneten L c v y und Körte , noch vorbrachten , fiel stark
ab gegen die wuchtigen Anklagen des sozialdemokratischen
Redners .

In derselben Sitzung wurde noch eine andere Ernäh -

rungsfrage erörtert . Für die Armenküchen beantragte
der Magistrat die N a ch b e w i l l i g u n g eines »ochiualigen
Zuschusses , durch den dcr schon im Etat bewilligte Zuschuß
auf mehr als das Doppelte steigt . Tie Slahruiigsiiiittelteuc -
ruug hat nicht nur bei den Armen das Bedürfnis gemehrt ,
die Armenküchen in Anspruch zu nehmen , sondern hat auch
den Armenküchen selber die Unkosten der unter die Armen

zu verteilenden Speisen stark erhöht . Eine von der sozial -
demokratischen Fraktion eingebrachte Resolutron , die Genosse
H i n tz e begründete , forderte den Magistrat auf , diesmal die

Arinenküchcu über den 1. April hinaus offen zu halten . Die

Versammlung beschloß die Nachbcwilligung und stimmte auch

der Resolution zu . _

Die geplante Erhöhung der Gaspreise .
Eine geheime Sitzung der gestrigen Stadtverordnelenfitzung

beschäftigte sich mit einer Vorlage des Magistrats , der eine Erhöhung
der GaSpreiie in Vorschlag bringt . Wie wir hören , ist diese Vorlagt
einem Ausschuß überwiesen worden .

Sturz vom Balkon .

Ein tragische « Ende hat am Mittwochabend der Weheime Ober -

regicrungSrat v. Shdow gefunden . Herr v. S. , der Viktoria - Luise «

Platz 12 in der drillen Etage eine größere Wohnung inne baue ,
war gegen 7 Uhr abend » aus seinen , nach dem Hose zu gelegenen
Baiton geireten , » m irische Luft zu schöpfen . Der Balkon war . wie

nachträglich festgesiellr wurde , mit Ei « und Schnee bedeckt . Während
nun Herr v. Sydow sich über das Geländer beugte , muß er dabei
wobt ausgeglitten lein . Er verlor das Gleicbgeivicbt und stürzte
aus der belrächilichen Höhe auf den gepflasterten Hof hinab . Hier
blieb dcr Bedauernswerlr mit zerschmetterten Glieder » und schweren
inneren Verletzungen liegen . Durch die SchmerzeuSrufe des Ver «

unglücklen wurden Hausbewohner aufmerksam , sie sucvien den Hos
ab und fanden Herrn v. S . in einer Bluilache vor . Noch lebend
wurde der Verunglückie nach der Siockmannichen Privalliinik in der

Marlin - Lulherslraße 97 gebracht , wo er wenige Stunden darauf in
der Nacht zu DonnerSiag seinen entsetzlichen Verletzungen erlag .
Herr v. Sydow stand im 00 . Lebensjahre .

Mit ihrem Sohn in den Tod gegangen ist die 39 Jabre alle

HauSdienerirau Emma Prinz geb . Hamann vom Kottbustr Ufer 59.
Da « Ekepaar Prinz bewohme dort feit drei Jahren im drillen Srock
des Seitenflügels Stube und Küche . Der Mann ist lehr arbeiilam ,
die Frau war ebenso fleißig und sauber . Die Ehe wurde aber durch
die Eifersucht der Frau getrübt . Bor einigen Tagen schrieb Pr . nz ,
daß er aus dem Felde nach Hauie komme . Diele Nach » übt ver ' eyle
die Frau in « uiregung . In der vergangenen Wocbe ip roch sie tbre
Schwäaerin . dre in Pankow wohnt , von der Nachricht , die sie von
ihrem Manne erhalten hatte . Sie erklärte ihr , daß sie jetzt , weil er
wieder nach Hause komme , mir ihrem Kinde und sich >clbsi ei » Ende
machen werde . Die Schwägerin versuchie st « zu beruhiaen und
dachte wohl auck, nicht , daß sie es so ernst meine . Als sie nichrs
mehr von ihr Höne , begab sie sich nach der Wohnung , um sich ein -
mal nach ihr umzusehen . Jetzt fand sie Frau Prinz und ihren
Sobn tor i » ihren Betten liegen . Die Räume rochen noch etwas
nach GaS , der Hahn des Kronleuchter » stand auf und der Automat
war leer . Ein Arzt , dcr gleich gerucen wurde , stellte fest , daß Mutter
und Sohn nicht nur an der Einwirkung des Gases , sondern auch



«mter der Wirkung eines ätzenden GisteZ gestorben war . Welche Art
diese ist , konnte er nicht ohne weiteres feststellen . Die beiden mutzten
schon seit einigen Tagen tot sein . Die Leichen wurden nach Auf «
nahine des Befundes beschlagnahmt und nach dem Schauhause ge «
bracht . Der Ehemann wurde teiegraphisch benachrichtigt .

Ein Diebcsspezialistin .
Eine 28 Jahre alte aus HarmSdorf im Kreise Könitz gebürtige

Martha Michaiski , die als glotzäugige Diebin in allen Haupiftädlen
Europas Gastrollen gegeben hat , befindet sich augenblicklich in Berlin
in Untersuchungshas : . Die Michalski spricht vollendet nicht nur
deutsch und flämisch , sondern auch französisch und englisch Wenn sie
einen grotzen Zug vorhatte , so nahm sie eine bessere Stellung
in einem vornehmen Hotel an . Dort blieb sie nur so
lange , bis sie Gelegenheit zu einem lohnenden Diebstahl
fand . So erbeutete sie vor 3 Jahren in einem Hotel in London für
22 000 M. Juwelen . Bald darauf trat sie in Berlin auf . Hier begnügte
sie sich mit Kleinigkeiten . Als Dienstmädchen vermietete sie sich
bei Schankwirten in der Köpenicker , Gertraudten - , Stallschreiber «
und Fischerstratze . ES fiel überall auf . datz sie sich bei ihren Kennt -
nisten in eine so geringe Stellung fügte . Aber sie hatte dafür stets
eine glaubhafte Erklärung bei der Hand . ES schien ihr auch sehr zu
gefallen , datz sie in den kleineren Lokalen mit ihren Sprachkenntnissen
und ihren grotzen Reisen , von denen sie gern erzählte , Wirtsleute
und Gäste durchweg weit überragte . Ost kam auch ihr Bräutigam ,
der alle ihre Reisen initmachte . Sobald das „ Dienstmädchen " Ge -
legenheit fand , verschwand es mit der Tageskasse und allem , waS
sie sonst noch an Schmuck - und Wertsachen mitnehmen konnte .
Nach vorübergebendem Aufenthalt in Berlin wandte sich die Diebin .
die sehr sicber und gewandt austrat , nach Brüssel und verüble dort
dieselben Streiche wie überall , bis sie endlich ergriffen wurde . In
Brüstel wurde sie zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren und
7 Monaten verurteilt . Beim Ablauf dieser Strafe stand Belgien
längst unter deutscher Verwaltung . In Friedenszeiten wäre nun
die reisende Diebin nach London ausgelrefert worden , um dort
wegen des Juwelcndiebstabls die Rechnung mit dem Strafrichter zu
begleichen . Jetzt aber wurde sie zunächst nach Berlin gebracht , um
hier wegen der vier Diebstahle abgeurteilt zu werden .

Die Jugendweihe findet am Sonntag , den 19 . und
26 . März 1916 , vormittags pünktlich 11 Uhr , in Kellers
Neuer Philharmonie , Köpentcker Str . 96/97 statt . AlleS
Nähere ist inzwischen allen Teilnehmern schriftlich mitgeteilt
worden .

Einlaßkarten für die Angehörigen der angemeldeten
Kinder sind zum Preise von 35 Pf . an folgenden Stellen er -
hältlich : Emil Boeske , SW 68 , Lindenstr . 3, 4. Hof 8 Tr . I. ;
Willi Franke , 0 34 , Ebertystr . 29 ( nur 12 —9 Uhr nachmittags ,
Sonntags 10 —2 Uhr mittags ) : Kurt Schönfelder , dl 68,
Kopcnhagener Str . 42 ( nur von 6 —10 Uhr abends ) ; Richard
Nehbock , dl 20 , Thurneysserstr . 7.

Es wird gebeten , sich die Einlaßkarten vorher zu be -

sorgen , da ohne diese der Eintritt nicht gestattet ist .
Auskünfte über die Jugendweihe werden erteilt im

Jugcndsekretartat , Lindenstr . 3, 4. Hof links 3 Tr .

( Geschäftszeit täglich 9 —5 Uhr , Mittwochs und Freitags 9 —1
und ,/26 —1/29 Uhr abends . ) .

Bei der Arbeit tödlich verunglückt ist der Arbeiter Paul Schulze
aus der Rostocker Slr . ü. Der 17 jährige junge Mann war in einem
grotzen Betriebe iu der Hmtenstratze beschäftigt . Dort half er
einem Arbeitsgenosseu beim Fortbewegen eines Schwungrads .
Tiefes kipple plötzlich über , fiel zu Boden und begrub Schulze unter
feiner schweren Last . Der Unglückliche erlitt so schwere Verletzungen
datz er auf der Stelle verschied .

Verloren . Am 4. März ist ein Portemonnaie mit zirka 70 Mark
und Wertpapieren in der städtischen Badeanstalt Äerichtstrahe ver -
lorcn gegangen . Abzugeben gegen Belohnung an Karl Schneider .
Seestr . 27 .

ßm öen Gemeinden .
Etatsbcratung in Charlottenburg .

Die Stadtbcrordnetenversaminluiig Pom Mittwoch wurde fast
anZschliehlich durch die erste Lesung des Etats , dessen wichligste
Zahlen wir bereits mitgeteilt haben , in Anspruch genommen . Das
Bild , das der Kämmerer Dr . S ch o l tz in seiner Etatsrede entrollte ,
ist kein erfreukicbes . Nach der langen kelle von Ueberfchutzjahren
find Jahre des Defizits gefolgt , das Jahr 1014 hat mit einem Fehl -
belrag von 1200 000 M. abgeschlossen , für das Jahr 1915 wird
der Fehlbetrag auf mindestens zwei Millionen
gescbäyt . Diese Summe , zu der noch die nichl auf den Erat über »
nommenen und vorläufig aus bereite « Mitteln verauslagten
Millionen für Zwecke der KriegSfürsvrge hinzukommen , harren noch
ihrer Deckung . Das scbleckite Ergebnis hat der Magistrat bei dem
neuen Voranschlag berücksichtigt , der Etat ist sehr vorsichtig auf -
gestellt , aber trotz aller Sparsamkeil ergibt sich wieder ein gewaltiges
Defizit , zu dessen Deckung der Magistrat nicht nur eine Erhöbung
des Steuerzuichlages um 30 Prozent , sondern auch
eine Erhöhung des GaSpreises von 13 auf
10 Pfennig vorschlägt . Dagegen hat er von einer Erhöhung des
Eleklrizitätspreiie « evcnio wie von einer Aenderung der Grundsteuer
Abstand genommen . Der Kämmerer ichlotz feine Ausführungen mit
dem Hinweis auf die grotzen Antorderungcn . die in Zukunft an die
Biirgerfchaü herantrete », wenn es gilt , die Steuer » zur Deckung der
jetzigen Fehlbeträge und der Zinsen für die unumgänglich notwendig
werdende städtiickie Kriegsanleihe aufzubringen .

Sladto . Dr . F r e n tz e I übt namens des grötzren Teils der
liberalen Fraktion Kritil an einzelnen Positionen des Etats . Wenn
er auch im grotzen ganzen mit der Finanzgebarung des Magistrals
einverstanden war , so Uetz er eS doch im unklaren , ob feine Freünde
der Treuerer böbung und der Erhöhung des GaSpreiseS in vollem
Umfange zustimmen werden .

Stadtv . Dr L i e p m a n n lnalk . ) riet wie alljährlich zur Spar «
somkeil , wandle sich gegen die Erhöhung des GaSpreiseS und schlug
mr ?eckuiig des Defizits u. a. die Einführung einer Filialsteuer
und eine Erhöhung des SwuIgeldeS vor , während er andererseits
wieder im Jnleresie der Hausbesitzer eine Herabsetzung der Kanali -
fanonSgebüdr verlangte Einer nocb weiteien Erhöbung des Steuer -
zuiwlags fleht er niwl ablehnend gegenüber .

Stadiv . H ! r f ck lSoz . l gab zu, datz es schwer ist . beute einen
Eiai autzustcuen , der der Wirkliwkeit nahe kommt . Immerhin ober
sei es sicber . datz manche Einnabmeposilionen überhaupt
nickn aufkommen und datz eine Oleihe von Ausgabeposteii viel zu
niedrig eingenclll sind . Bedauerlich sei es , datz der Magistral stcki
bei den ÄuUvenduiigen für das Volksicbuliveien auf das Ällernoi -
weiidigsie beschränlr und datz er bei der Aufstellung des Eiais der

ilrmenverwalliiiig onicheiiiend gar keine Rücksiibt auf die Teuerung
geiioniuicii habe . Der wiedeibolrcn Anregung seiner Freunde auf
Föiderung des Baues von Kleinwohnungen habe der Magistrat leider
auch nocb nilbi Folge geleistel : zum mindesten sei es nöiig , datz das
WodnungSamt ' oforl IN vollem Umiange wieder in Tätigkeit tritt .
Zur Deckung des Defizits gebe es nur ein gerechtes Mutet , und daS
lei die Erhöhung der Steuer . u' chiäge . Datz der Magistrot dieGaS -
prciie heraussetzen wolle , zeuge von einer ganz verlehrten Politik� der
Grundsatz des böcbsien Profits könnte Ivohl für Private matzgebend
fein , eine Stadiverwallung dürfe sicb dnvon aber nicht leiten lassen .
Iu Wirklichkeit sollten doch die Uebcrschüsse der siädtiichen Werke nur
dazu dienen , eine Erhöhung der direkten , die besitzenden Klassen in
höherem Matze belastenden Steuern niögUcbst hinaußzti ' chieben .
Dieser Absicht würden sich seine Freunde widersetzen . Ebenso

würden sie der geplanten Erhöhung der Verpflegungssätze in Kranken -
Häusern ihre Zustimmung versagen .

Stadtv . Dr . Bernhard ( lib . ) glaubte im Gegensatz zu seinen
Freuden , datz die Einnahmen und Ausgaben auch ohne Steuer -
erhöhung ins Gleichgewicht gebracht werden können .

Nach weiterer uttcrhcblichcr Debatte wurde der Etat dem AuZ -
schütz überwiesen .

„ Burgsriedlichc " Wahl in Hohenschönhausen .
Wie die bürgerlichen Parteien in Hohenschönhausen den Burg -

frieden auffassen , zeigte mit vergangenen Sonntag die Gemeinde -
vertreterwahl zur dritten Klasse . Trotzdem der Vorsitzende des einen
Grundbesitzervereins öffentlich erklärle , datz sie keine Kandidaten auf -
stellen würden , trat man doch am Tage der Wahl geschlossen an , um
den Sozialdemokraten die Mandate zu entreihen . Jedes Mittel
war recht , man begrub sogar die Streitaxt zwischen den beiden sich
seit Jahren befehdenden Grttndbesiyervereinen . Da auch die Ge -
meindedeamten den Bürgerlichen Wahlhilse leisteten , so gelang es
unseren Genossen nickt , die Mandate in der Hauptwahl zu be -
haupten , sondern mit 126 gegen 118 bürgerliche Stimmen gelangten
wir in die Stichwahl .

An der werktätigen Bevölkerung wird es nun liegen , zu zeigen ,
datz sie nicht gewillt ist , die solange innegehabten Mandate den
Grundbesitzern zu überlassen . Wir fordern daher unsere
Genossen und Freunde auf , energisch für dieWahl
unserer Kandidaten zu agitieren . Die Wahl
findet am Sonntag , den 19 . März , von 3 —5 Uhr ,
statt . Niemand darf fehlen !

Gemcindevertreterwahl in Friedrichshagen .
Das Mandat unseres bisherigen Vertreters tm 2. Bezirk ,

Genossen Otto Barth läuft in Kürze ab . Die Mitgliederversammlung
vom 3. März hat den Genossen

Otto Barth
wieder als Kandidaten aufgestellt . Die Wahl findet am

Sonntag , den 12 . März , nachmittags von L —<i Uhr ,
im Restaurant Conrad , Friedrichstr . 137 statt .

Zum 2. Wahlbezirk gehören : Bellevuesttatze , Breestpromenade ,
Drachholzstrahe , Hahns Mühle , Kaiserftratze , Kastanienallee , Kirch -

stratze , Königstrotze , Klutstratze , Kurze Etratze und Verlängerung ,
Ncu - Kamcrun , RahnSdorser Stratze tmb Verlängerung , Sprecstratz ' e,
Scestratze , Spritzenweg , Scharnweberslratze , Viltoriastratzc , Waldow -
stratze , Wasserwerke und Hirjchgarten .

Wir rechnen bestimmt darauf , datz die Wähler bis zum letzten
Mann , soweit sich dieselben noch in der Heimat befinden , sich pünkt -
sich um 3 Uhr am Wahllisch einfinden werden . ES können auch die -

jenigen ihr Wahlrecht ausüben , die im vorigen Jahre in einer der
oben angegebenen Strotzen gewohnt haben .

Gemeindevertrcterwahle « in Fredersdorf ( Ostbahn ) .
Die Wahlen zur Gemeindcvertrelung finden Sonnabend , den

11 . März 1910 , im Lokale der Gastwirtin Hörnicke in Freders¬
dorf statt .

Die m . Abteilung wählt nachmittags von 2 bis 4 Uhr ;
unser Kandidat ist Paul F i e t i n g.

Die II . Abteilung wählt in der Zeit von i1/� bis v' /2 Uhr ;
Kandidat : H u b e r t K r e u e r .

Die I . Abteilung hat die Wahlzeit von 5� bis Uhr ;
unser Kandidat ist : K o n r a d W ü n s ch in a n n.

Die Wähler werden ersucht , die für die einzelnen Abteilungen
bestimmten Wahlzeiten genau zu beachten .

Ergebnis der Gemeindetvahle » in Tegel .
Die am 2. , 3. und 4. März stattgehabten Ergänzungswahlen

zur Gemeindevertretung hatten folgendes Ergebnis : Im 2. Wahl -
bezirk der dritten Abteilung wurden 269 Stimmen abgegeben ,
davon erhielt 180 Stimmen Genosse Karl Radunz , tinler bis¬

heriger Vertreter ; auf die gegnerischen Kandidaten fielen l 3 Stimincn
und eine Stimme war ungüllig . In der zweiten Abteilung
wurden gewählt die Herren Fuchs mit 87 und K i t t k e mit
86 Stimmen ; in der e r st e n Abteilung die Herren Fabrik -
direktor U n g e r ( Borsig ) und Prof . D r e h s ch m i d t ( Berliner Gas -

werke ) mit je 2 Stimmen .

Rcisverkauf in Weistensee .

In den nächsten Tagen gelangt durch die Genicinde ein grotzcr
Posten Reis zum Verkauf und zwar haben die Händler mir einer
in der letzten Geiverbetretbendenversammlung gefatzten Petition beim

Bürgermeister Erfolg gehabl . worin sie Verlangren , datz die Händler
beim Verkauf der durch die Gemeinde beschafften Ware » Berück -

sichligung finden sollten . Es wird den Händlern eine I . Sorte Reis

zur Verfügung gestellt , den sie mit 65 Pf . das Pfund verkaufen
müssen . In der GemciudeverkaufSstelle kommt eine II . Sorte für
56 Pf . das Pfund zum Verkauf . Für den Bezug von Reis gibt die
Gemeinde ReiSkarlen aus , die von den Brotkommissioneii aus -

gehändigt werden . Bei den Händlern braucht nur die Reiskarte ab -

gegeben werden , in der Geineindeverkaufsstelle ist autzerdem noch
die Lebensmittelkarte vorzulegen . An die Krtegcifraucn gelangt ein

Posten Reis gratis zur Verleitung .

Soziales .
Die Aufforderung zur ärztlichen Untersuchung .

Ein interessanter Rechtssall kam in der letzten Sitzung
der 4. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts zur Ent -

scheid nu na .
Ein Reisender der beklagten Remi - ngton - Gesellschaft mcl -

bete sich eines TageS krank und teilte der Gesellschaft mit , datz er

sofort nach Wiederherstellung seinen Posten wieder antreten werde .
Die Geschäftsleitung hegte indessen Zweifel , daß B. wirklich ernst -
sich erkrankt war . Sie wurde darin noch durch die zu ihrer Kennt -
nis gekoinmene Tatsache bestärkt , daß der Kläger sich bei einer

Konkurrenzfirma in der Zwischenzeit beworben und dort vorgestellt
hatte . Um sich Gewißheit über die Krankheit zu verschaffen , der -

langte die Beklagte von dem Reisenden schriftlich die Untersuchung
durch ihren Vertrauensarzt . Gerade aber dies Verlangen der Firma
brachte es mit sich , daß der Klage des Reisenden auf Zahlung von
400 M. Nestgehalt zu ihren Ungunsten entschieden wurde . Die Be -

klagte legte ein Schreiben vor , in dem sie dem Reisenden für den

fall
der NichtUntersuchung seine Entlassung ankündigte . Dieser

all sei eingetreten , da Kläger kein Attest einreichte . Das Kauf -
Mannsgericht kam jedoch ans Grund folgender Erwägungen
zur Verurteilung der Beklagten : Es sei durchaus nicht
zu billigen , datz ein wegen Krankheit fehlender Angestellter diese
Zeit benutzt , um sich hinter dem Rücken seines Arbeitgebers bei
einer anderen Firma vorzustellen . Die Beklagte habe sich aber

selber aller Rechte dadurch begeben , daß sie die Untersuchung durch
den Vertrauensarzt verlangte . Betrachtete Beklagte den Kläger als

sofort entlassen , dann hatte sie kein Recht , von ihm eine Unter -

suchung durch ihren Vertrauensarzt zu verlangen . Dadurch habe
sie im Gegenteil zu erkennen gegeben , daß sie die vorher ausge -
sprochene Entkaffuug als zurückgenommen ansieht , datz sie wieder

Interesse an dem Kläger hat . Sonst hätte ja chr Verlangen nach
vertrauensärztlicher Untersuchung gar kernen Sinn . B. stehe somit
das Gehalt vis Ende Januar zu .

„ Gewinnbeteiligung " der Arbeiter .

Zu dem von uns in Nr . 61 des „ Vorwärts " veröffentlichten
Bericht über « inen Prozeß vor dem Jnnungsschiedsgericht , wo ein
Bäcker gegen den Inhaber der Bäckerei „ Nordstern " auf Zahlung
des ihm zustehenden Gewinnanteils klagte , sendet uns der Beklagte ,
Herr Gustav Müller , eine Zuschrift . Er bestreitet darin , datz der

Kläger ohne Kündigung angestellt war , c ? habe vielmehr die übliche
gegenseitige tägliche Kündigung bis 10 Uhr bestanden . Der Kläger
sei aber ohne zwingenden Grund und ohne vorherige Kündigung

erngeblieben . Dieser unwesenUichen Berichtigung unseres Berichts
ügt Herr Müller noch eine längere Rechtfertigung seines Gewinn -

betelligungssystems hinzu , die aber nur seine subjektive Meinung
zum Ausdruck bringt . Das Jnnungsschiedsgericht , dem Herr
Müller ja ebenfalls die „ vorteilhaften " Seiten dieses Systems
schilderte , hat nichtsdestoweniger die Bestimmungen als gegen die

guten Sitten verstoßend angesehen und den Beklagten zur Aus¬

zahlung des auf den Kläger fallenden Anteils verurteilt . Das iit
der Kern der Sache , an dem auch die Ausführungen des Herrn
Müller nichts zu ändern vermögen .

Knegsgefangenc als Lohndrücker .

In der letzten Sitzung des I n n u n g s s ä> i e d L -

g e r i ch t s kam ein Fall von Kvicgsgefangenenarbeit zur
Sprache , der allgemeines Aufsehen erregte .

Der Kläger , Malergohilfe Czischka , sternd beim Malermeister
Keßler , dem Beklagten , in Arbeit . Der Kläger war auf dem Bau
der Pulverfabrik in Plauen mit Anstreichen von Heizkörpern be -

schäftigt . Unter seiner Leitung waren mehrere Kriegsgefangene
beschäftigt . Diese sind , wie Malermeister Keßler angab , ihm von

seinem Austraggeber , der Firma Körting , zugewiesen worden ,
die auch den Lohn , den die Gefangenen bekamen , mit ihm ver -
rechnete . Der Stundenlohn der Kriegsgefangenen betrug L5 Pf .
Das ist die Hälfte des Tariflohnes der Maler . Außer -
dem wurde den Gefangenen noch eine kleine Vergütung für Früh -
stück und Vosperbrot gewährt . Der Militärposten , der die Ge -

fangenen zu bewachen hatte , bekam täglich 5 M. , die von vier

Firmen , die an der Gefangenenarbeit beteiligt waren , gleichmäßig
getragen wurden .

Vom Richtertische wurde sowohl dem Kläger wie dem Be -

klagten vorgehalten , daß sie das Gewerbe in unverantwortlicher
Weise geschädigt hätten , indem sie die Hand zu dieser Art der Ge -
fangenenarbeit boten . Es sei doch unerhört , wenn Gefangene für
die Hälfte des Tariflohnes beschäftigt würden zn einer Zeit , >vo
es arbeitslose Malerge Hilfen gebe , die vor -
gebenS auf Beschäftigung warten . Ein Arbeit -

geberbeisitzer fragte den Malermeister Keßler , ob er denn

nicht wisse , daß nach einer Verfügung des KviegSmittisteriumS den
mit gewerblichen Arbeiten beschäftigten Kriegsgefangenen der

Tariflohn , oder Ivo ein solcher nicht besteht , das Doppelte des be¬

hördlich festgesetzten ortsüblichen Tagelohns gezahlt iverden müsse .
Die Beisitzer des Schiedsgerichts wollen wegen dieses

Falles eine Beschwerde an das Kriegsministerinm richten , ( z)

Serichtszeitung .
Der Mord in Finkcnkrug .

Die gestrige Verhandlung gegen den Rentier Paul
K uhnt wegen der Ermordung der S ch ii c i d e r i ii

Frida Klicm wurde nach Vernehmung einer Reihe Sach -
verständiger und Zeugen auf heute vertagt .

Die Verhandlung entrollte dasselbe Bild �wie die Verhandlung
vom 25 . November . Der Angeklagte ist Rentier . Er ivar Besitzer
zweier Häuser und verdiente nach seinen Angaben etwa 2000 M.

jäbrlich durch Schriftstcllerei . Im Sommer 1914 hnite er finanzielle
Schwierigkeiten . ES steht nun fest , datz der Angeklagte im Jahre 1915

Frauenbelänntschaft durch folgende Annonce suchte : „ Oberlehrer ,
Doktor , Witwer , 51 Jahre alt , suchteinc Lebensgefährtin . " Der 51jährige ,
verheiratete Angelagte ( Vater von 5 Kindern ) behauptet , diese
Annonce habe er lediglich eingesetzt , um iiitereffaiuett Stoff für
Novellen . Romane und dergleichen zu erhalten . Er ici ntit zwei
Frauen infolge der Annonce in Verbindung geirctcn , aber we mit
der Näherin Klient . Diese kenne er gar nicht . Unstreitig ist im

Nachlatz der am 23 . Juni tot in Finkenktug ansgefundeneu Näherin
eine Postkarte mit der Unterschrift eines Adolf Mertens gctttitdcit ,
der die Berslvrbeiie zum Rendezvous in Finkeiilrug auf den 17. Juni
einlud . Seit dem 10. Juni wurde die recht lebenslustige Ver -

storbene nicht mehr gesehen . Nun soll die ominöse Post -
karte vom Angeklagte » hcrtllhren . Dieser gibt �

eine

große Aehnlichkctt der Handschrift mit der seinigen zu, bestreitet
aber entschieden , die Karte geschrieben oder den Name » Mertens

je gebrancht zn haben . Der S ch r e t b s a ch V e r st ä n d i g c erklärt
mit aller Bestimmtheit , datz die Karte vom Angeklagten ge -
schrieben ist .

Ein A lib ib e weis des Angeklagten dahin , daß er am
17. Juni in Leipzig war , initziiiigt völlig . Verhaftet wurde

Angeklagter , als er durch cm Mädchen , das er auf der Stratze
kennrn gelernt hatte , auf der Weitzenjeer Sparkasse das Spar -
k a s s e n b u ch der Verstorbenen versilbern lassen wollte . Wie
kam er zu dem Buch ? Er gab auch gestern au , er habe das Buch
und einige der Klient gehörige silberne Löffel tmd Messer in einem

Stadlbahnzuge gefunden . Er habe die Ablieferung vergessen .
sei dann in finanzielle Schwierigkeiten gekommen und habe daraus
den Vctsilbmnigsvcrsuch unternommen . Darin liege freilich eine

Unterschlagung , aber er habe die Sachen nicht etwa durch Mord er -
worbett .

Darüber , o b die wohl am 17 . Juni vcrsiorbcite aber am
28. Juni erst aufgefundene Klicm ermordet oder ttatiir -
l i ch e n Todes gestorben sei , sagen die S a ch V e r st ä n d i g e u :
das lasse sich sicher nicht feststellen , die Möglichkeit , daß der Tod

durch Zyankalt herbeigeführt sei — Angeklagter besitzt Gifte — sei
keineswegs ausgeschlossen . _

Ms aller Welt .
Neue Kriegslasten der Zeitungen .

Im „ JeitungSverlag " wird zur Lage der deutschen Zeitungen
neuerdings folgendes ausgeführt : „ Die deutschen Zeitungen haben
seit Kriegsbeginn schwer zu kämpfen . Denn ihnen fließt nicht
nur die wesentlichste Einnahmequelle , die ihnen aus dem Juseratcn -
Wesen sonst erwuchs , ganz wesentlich dürftiger als in Friedens -

zeitcn , ihnen hat auch der Krieg neue schwere Lasten für den Aus -

bau ihrer Berichterstattung aufgebürdet . Unter diesen doppelten
Einwirkungen haben schon viele Zeitungen sehr gelitten und viele

hunderte mußten ihr Erscheinen einstellen . Ein ganz besonders
schtoerer Schlag droht nun der Presse . Der Verband deutscher
Papierfabriken hat nämlich eine 40prozentige Preis -

steigerung für Zeitung spapicr beschlossen , die mit den

gestiegenen Kosten für Zellulose , Holzschliff und Arbeitslöhne be -

gründet wird . Waren schon vorher die Materialien und Unkosten
im ZeitungSbetriebc , bedingt durch den Krieg , wesentlich gestiegen ,

so bedeutet die neue Belastung in Verbindung mit dem inzwischen
eingetretenen weiteren Rückgang der Inserate eine Betriebsvcr -

teuerung . der viele Zeitnngsverlcger nicht gewachsen sein können .

Die Zahl der Zeitungsuntcrnehmungen wird daher abermals

zurückgehen müssen , und diejenigen Blätter , deren Kraft stark

genug ist auch gegenüber der neuen Belastung durchzuhalten , sehen
sich vor die Notwendigkeit gestellt , in anderer Form wenigstens
einen Teil ihrer Uniosten abzuwälzen . Vor allem werden sie ge »
zwungen sein , den gewohnten Umfang so weit einzuschränken , als

sich dies mit den Interessen eines gediegenen Nachrichkendienstes
vereinbaren läßt . Wenn dabei dem Lesebedürfnis der Bezieher
für die Folge nicht mehr ganz in der altgewohnten Weise Genüge
geleistet werden kann , so dürfte diese 5lriegSmatznahme der Zci -
tungcit , gleich allen anderen durch den Krieg bedingten Einschrän -



Hungen tinS > STcnientngsn tu unseren Lcben ?gewoi >nhc ! Icn volles
Lerstäildiris der Zeitungslescr finden . "

Der Eingeweihte weiß , daß der „ Zeitungsverlag " die Verhält -
nisse nicht zu schwarz , sondern eher zu rosig geschildert hat , denn
bei seinen Betrachtungen hat er die in Aussicht stehende Belastung
durch die Erhöhung der Porto - , Telegraphen - und Telephon -
gebühren noch gar nicht berücksichtigt .

Zum Swincmüiidcr Bootsunglück , bei dem vier Personen ums
Leben getommen sind , erfahren wir , daß gestern drei der Leichen
geborgen werden konnten . Die Verunglückten befanden sich am
Dienstagabend auf der Heimfahrt von ihrer Arbeitsstätte , dem
Oslswincr Stahlwerk , nach der Stadt . Im Swinemünder Hafen
kenterte das mit fünf Personen besetzte Boot infolge der starken
Strömung und einer plötzlich aufkommenden Bö und schlug um .
Vier der Insassen , die Arbeiter Ganiradt , Kaiser , Müller
und P a h n k e , die im Alter von 16 bis 26 Jahren standen , er -
tranken , wahrend der 18jährige Arbeiter Schwand t gerettet
werden konnte .

Neue Opfer der Lawinen . Bei einem neuen Lawinenunglück
in Südtirol find elf Personen tödlich verunglückt ,

mehrere andere wurden mehr oder minder schwer verletzt .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 475 der preußischen Arviee ent -

hält Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde - Jäger - Bat . Greil . - , Ins . - oder Füs . »

Regimenter Nr . 3, 11, 18, 19 ?s. Besatz . - Äieg . Nr . 1 Posen ) , 31 , 32 ,
33 , 35 (s. auch Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 10) , 36 , 39 (f. Jns . - Reg .
Nr . 51) , 41 vis einschl . 45 , 49 , 51 , 53 , 54 , 56, 57 , 58 , 01 ,
63 , 65 vis einschl . 71 , 73 , 74 , 75 , 78 , 79 , 80 (f. auch Res . - - Jnf . - Reg .
Nr . 881 , 82 . 84 , 85 , 86 , 88 bis einschl . 95 , 97 . 109 , III , 113 , 115 ,
116 , 118 , 128 , 130 , 131 , 182 , 141 , 142 , 144 , 145 , 146 , 148 ,
150 , 151 , 156 , 157 , 158 , 160 , 161 , 162 , 164 , 167 , 169 , 170 , 171 ,
173 bis einschl . 176 , 193 , 329 , 330 , 333 , 334 , 336 , 347 . Res . - Jnf . -
Regimenter Sir . 15, 19 (f. Besatz . - Reg . Nr . 5 Posen ) , 31 , 34 , 35 ,
37 , 40 , 46 , 52 , 56 , 59 , 61 , 64 bis einschl . 67 , 69 , 75 , 77 bis einschl .
81 , 83 , 86 , 88 , 91 , 93 , 1K) , III , 116 (s. auch Gebirgs - Maschinengew . -
Abt . Nr . 225 ) , 203 , 210 (s. auch Minenwerser - Komp . Nr . 246 ) , 211 ,
212 sveide s. Minenwerfer - Komp . Nr . 246 ) , 217 , 219 , 221 bis einschl .
225 , 227 , 229 , 210 , 252 , 253 , 254 , 257 , 259 , 260 , 265 , 266 , 272 .

Res . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1. Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 2, 9. 10,
31 , 33 bis einschl . 38 , 40 , 47 , 49 , 51 , 53 , 56 , 57 , 35 , 71 , 76 (f. Res . -
Jnf . - Reg . Nr . 69 ) , 80, 83 , 87 , 09 , 109 , 110 , 116 . Bes . - Regimenter
Nr . 1 Posen der Bes . - Brig . Nr . 1 isrüher Doussin ) und Nr . 5 Posen
der Bes . - Brig . Nr . 4 isrüher v. Reißwitz ) . Brig . - Ers . - Bat . Nr . 78

<s. Landw . - Jns . - Reg . Nr . 51) . Landst . - Jnf . - Bataillone : 2. Liegnitz ,
l Raloitsch (s. Bes . - Reg . Nr . 1 Posen ) , 1. Wahn . 10. Landst . - Jns . -
Ersi - Bat . des 4. Armeekorps ( Breslau ) . Jns . - Ers . - Truppe Beverloo .
Ers . - Dep . ' des 40. Resevvetorps . Rekruten - Dep . der 10 Armee uuö
der 1. Juf . - Div . Jäger - Bataillone Nr . 3 bis einschl . 6, 9, 10 ;
Rcs . - Balaillone Nr . 6, 8, 10, 18 ss. auch Minenwerser - Komp .
Nr . 246 ) . Radsahver - Komp . Nr . 154 . Garde - Maschinengew . - Zlbt .

Nr . 226 . FeD - Ma schi n engew . - Züge Nr . 74 ss. Jns . - Reg . Nr . IN ,
95 ss. Res . - Jnf . - Reg . Nr . III ) , 110 (s. Jnf . - Reg . Nr . 74 ) , 286
(s. Landw . - Jns . - Reg . Nr . 56) . Fcstnngs - Maschinengew . - Abt . Nr . 1
( Posen ) .

Kavallerie : Garde - Husaren . Kürassiere Nr . 2 und 7. Drago -
ner Nr . 9, 10, 17. Husaren Nr . 1, 4 (s. Ers . - Kav . - Reg . des 6. Armee -
korps ) uird 16. Ulanen Nr . 14. Ers . - Kav . - Reg . des 6. Armee -
korps . Lvndw . - Kao . - Reg . Nr . 91 . Res . - Ers . - Eskadron des
4. Arnieekorpö .

Feldartillerie : tliegünenter Nr . 33 , 38 , 50 , 62 , 217 , 233 ; Res . »
Regimenter Nr . 11 , 17, 18, 20 , 35 ; Landw . - Reg . Nr . 15.

Fußartillerie : 2. Garde - Reg . Reg . Nr . 8; Res . - Regimeuter
Nr . 10 und 17. Fußari - Batt . Nr . 122 .

Pioniere : Ers . - Bat . des Garde - Pionier - Bat . Pionier - Bersuchs -
Komp . Regimenter Nr . 23 , 24 , 31 . Bataillone : I . Nr . 2, I . und II .
Nr . 5. I. Nr . 6. I . und II . Nr . 7, I . Nr . 10. l . und II . Nr . 14, I . .
II . und III . Nr . 16, l . Nr . 17, I . und II . Nr . 21 ; Res . - Bataillone
Nr . 34 und 39 ; Ers . - Bataillone der Pionier - Bataillone Nr . 4, 3, 7,
10. Kompagnien Nr . 103 , III . 112 , 233 , 241 . 251 , 252 , 263 , 282 ;
Res . - Kompagnien Nr . 50 , 52 , 88 ; 1. Landw . - Komp . des IV . ( siehe
III . Pionicr - Bat . Nr . 16 ) und 1. des 18. Armeekorps ; 2. Landst . -
Komp . des 11. Armeekorps . Leichte Festungs - Scheinwerferzüge
Nr . 7 und 18. 7. Garde - Minenwerfer - Komp . Milreriwerfer - Kom-
pagnien Str . 7, 21 , 30 , 33 , 34 , 39 . 119 , 212 , 216 , 246 , 252 , 281 , 315 .

Verkehrstruppen : Militär - Eisenbahndirektion III . Fernspr . -
Abteilungen Nr . 16 und 36. FeBdsliegertruppe .

Train : Fuhrparkkolonne Nr . 49 der 84 . Jnf . - Dtv . Festungs -
Magazin - Fnhrparkkolonne der Feste Bötzen .

Jnsauterie - Munstionskolcmne Nr . 2 des Landwehrkorps .
Kriegslazarett - Abt . Nr . 55 der Bugarmee .
Neserve - BekleidungSamt Mülheim a. d. Rühr .

Die sächsische Verlustliste Nr . 261 meldet Verluste der Ins . -
Regimenter Nr . 101 , 102 . 105 , 108 , 133 , 134 , 178 , 179 , 181 , 182 ,
183 , 351 , 381 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 101 , 103 , 104 , 107 , 133 ,
241 , 243 ; Landw . - Jiis . - Regimenter Nr . 106 , 107 , 133 , 350 ; Feld -
Ntaschinengew . - Zug Nr . 180 . Ers . - Abt . , Feldart . - Reg . Nr . 77 ; Feld -
art . - Abt . ( F. ) Nr . 192 ; Ballon - Abw . - Kanonen - Zug Nr . 97 . Pionier -
Bataillone Nr . 12, 22 ; Piomer - Kompagiiien Nr . 183 , 245 ; Landw . -
Komp . , 12. A. - K. ; Mine : m>erser - >Komp . Nr . 224 . Fernspr . - Dvppel -
zug Nr . 205 . Feldslieger - Truppeu . Etappen - Munitions - Kolonne
Nr . 144 . Sanitäts - Komp . Nr . 58. Kriegslazarett Nr . 1, 12. A. - K. ;
Feldlazarette Nr . 5 und 7, 19. A. - K. Train - Wt . Nr . 12 ; Res . -
Bäckerei - Kolonne Nr . 1, 12. Res . - K. ; Pferde - Depot Nr . 1, 19. A. - K. ;
Immobiles Pferde - Lazarett , 19. A. - K. Armierungs - Bataillone
Nr . 21 , 23 . Armlerungsarbeiter .

Parteiveranstaltungen .
Friedrichshagcn . Der BildungSaitSschuß veranstaltet am

Sonntag , d e » 12 . M ä rz , in LerchcS Bürgersäicn , Friedrichsir . 112 :
Zwei Vorträge mit Lichtbildern . Nachmittags i Ubr : Märchen -
v o r st c l l n n g. Zur Vorführung lommen : „ HanS im Glück " , „Till
Eulenspiegel " , „ AuS ErdmännlcinSktause " . „ Die Heinzelmännchen " . —
SlbendS 8 Uhr nur für Erivachlcne : » D i e K r i e g S v e r st ü m m e l t e n
n n d die Arbeiter " . Vortrag vom Deutschen Holzarbeiter » erband .

Der Vortrag kst In zivei Teile gcglledert und nmfäßl zirka IM Achtdild «.
Hin 1. Teil wird gezeigt . . Unsere Feldgrauen in den Schützengräben " usw. ,
„ Die Wirkung des «Keschützseucrs ". „ Kunst und Kultur der am Kriege bc-
teiligtcn Nationen " . Im 2. Teil : „Fortschritte der ärzilichcn Kunst aus
dem Gebiete der Chirurgie und Orthopädie " , „ Sehnen - . Nerven - und
Knochenhcilungen " usw. Cinwittsgcld wird jür Velde Vorträge nicht er-
Hoden . Die Mitglieder der gewerkschastlichen und politischen Organisationen
und deren Familienaligcyürigen werden gebeten , sich zahlreich daran zu
beteiligen .

Allgemeine Familicnsterbekassc . Sonntag , den 12. März : Zahl »
und Aufnahnietag von 3— 6 Uhr im Restaurant Gcrichtstr . 12/13 , und
Sonnabend , den 18. März , in Wildau ( . Wildauer Hos" ) von 4—5 ' / , Uhr .

öriefkaften der Redaktion .
Die vtristische Eprechstunbe findet für ilbonnenten Lindenftr . 8, IT. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von i bis 7 Um», am Eonnabend
von S VIS 6 U»r statt .
ist ein Buchstabe und
Antwort wird nicht erleilt . Anfragen ,
beigefügt ist, werden nicht beantwortet .
Sprechstunde vor.
Sprechstunde mit .

Jeder für den Brieslaflen bestimmten Anfrage
eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche

denen leine WonnemenISauitlnug
Eilige Fragen trage man in der

vertrage , Echristftiicke und dergleichen bringe mar in die

I . I . 500 . Kann im Briefkasten uicht beantwortet werden . Eebeu
Sie Ihre Adresse an.

Radtke . Sie sind zu der Zablung verpflichtet . — At . H. 11 . 1. Nein .
2. Sie könnten wegen dieser Aeusserung Klage wegen Beleidigung gegen
ihn anstrengen , müssen aber vorder beim Schiedsrichter die Abhaltung
eines Sübnctermins beantragen . 3. Nein . — ffi . K. 107 . Die Unter¬
stützung kann in diesem Fall verweigert werden , da die Bedürstigkeit nicht
als vorliegend erachtet wird . — W. A. <K. 1001 . 1. Sie könnten inner¬
halb 4 Wochen nach Zustellung des Urteils noch Berufung gegen das Urtell
bei der höheren Gerichtsinstanz einlegen . Wir kennen zwar den »äderen
Sachverbalt nicht , glauben aber nach Ihrer Mitteilung , daß eine Bcrusung
wenig Aussicht aus Erfolg haben wird . 2. Da Sie die einstweilige Ver -
sügung erst am 1. September erwirkt haben , könnten Sie böchstcns die
Unterstützung für den Monat September nachgezahlt verlangen . — Ein
Abonnent 16 . 1. Die Krankenkasse kann zu irgendwelcher Leistung nicht
verpflicbtet werden , da Ibre Frau nur 23 Wochen Mitglied war . 2. E»
wäre nicht eine Klage , sondern Beschwerde bei dem Veriicherungsamt ein -
zureichen . Diese Beschwerde ist aber völlig aussichtslos — A. H. 8! 1.
1. Nein . 2. Sie können den Antrag jetzt stelle ». 3. 150 M. — B. T. 47 .
Lungenleidcn ; zurückgestellt . — C. BS. 99 . 1. Das wird durch die Ge -
bührenorönung sür Zlechlsauwälle bestimmt . 2. Das kommt aus die inst
dem Anwalt getroffene Vereinbarung an, die Vertretung vor dem schössen -
gericht wird gewöhnlich bis zu 50 M. berechnet , dazu kommen dann noch
die Schreibgebiihren und Portoauslagcn . 3. Die Befreiung von der Steuer
sür ein Quartal wird Ihnen sicher zugebilligt werden . Beantragen E- ir sür
das nächste Quartal Besrciung .

Eingegangene Druckschristen .
Kriegs - und Heimat - Ehrouik . Bd. 1. Von August 1314 bis Juli

1915. Von Dr . F. Naumann und Dr . Gertrud Bäumer . 5 M. , geb. 6 Ai.
— ®. Renner , Berlin W 10.

Karte von Albanien . 85 Pf . — G. Freyiag u. Berndt , Wie » 7.

BSetterauSsschten für das mittlere Norddeutichland bis
Sonnabend mittag . Vorwiegend irübc und etwas nebelig , mit weil -
verbreiteten , besonders im Süden vielfach starken Niederschlägen . Tempe¬
raturen um d - n Gesrierpunit schwankend .

Verband der Lithographen,
Steindrackeru . verwandten Bernie

( Deatscher Senefelder - Bond ) .

Nachruf .

Hierdurch teilen wir unseren
Mitgliedern init , daß folgende
Koltegcn verslorben sind :

önino Rüdiger
sPhoiograph )

am 14. Februar 1316 im Alter
von 27 Jahren an Lnngenlcidcn ;

k�rtur Ltalil
( Retoucheur )

am 28. Februar 1916 im üllter
von 45 Jahren an Magenkrebs .

Ein ehrendes Audenlcu werden
wir ihnen bewahren l
108/6 vis Ver�sltung .

Dentseher

Transportarbeiter - Verband.
Bezirksverwaltung , Groß - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Industrie¬
arbeiter

Karl Hering
bonam 7. März im Alter

21 Jahren verstorben ist.
Ehre feinem Aindenke » :

Die Beerdigung findet am
Freitag , de » 10. März , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedhofes in StahnS -
dorj aus statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Lagerarbeiter

Hermann �ie�er
von der Firma Gesellschaft sür
drahtlose Telegraphie am 6. März
im Aster von 29 Jahren ver -
starben ist .

Ehre seinem Andenke » :

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 11. März , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Neuköllner Gemeinde -
Friedhofs , Mariendorser Weg.
aus statt .
62/14 vis Bezirksverwaltung .

8omIdeniokratisebertVabIverein
Mariendori.

Am Sonntag , den 5. März ,
verstarb nach kurzem Leiden im
24. Lebcnsjabrc an Gehirnschlag
imser Mitglied , Fräulein

Ißolvno Topp ,
Kochstraße 32.

Ehre ihrem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 12. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Mariendorser Kirchhofes
aus statt .
194/19 Der Vorstand .

Zum Sterbetage
meines inniggeliebten unvergeß -
lichcn Mannes und guten Vaters ,
Sohnes , Bruders und Schwagers ,
des Wehrmanns 17A

gefallen am 10. März 1915 .

Vor einem Jahr , da nahm der
Weltkrieg uns unser höchstes
Glück , Du uiein geliebter Mann
und Vater kehrst nimmermehr
zurück . Verlassen bin ich und
die Deinen , die in der Heimat
bittere Tränen um Dich weinen .

Fern von der Heimat in
Feindesland , da ruhst Du ,
lieber Fritz , Dich Ichmückt keine
Hand , drum schmücke ich Dein
Bild hier im öden Heim , als
soll es Dein Grab am Waldes¬
rand sein .

Allein zu sein , drei Worte
leicht zu sagen , mid doch so
schwer , unendlich schwer zu
tragen . O SchicksalSmacht , noch
saß' ich ' s kaum . Wo bist du
hin mein schönster Traum .

In trauriger Erinnerung
Deine Dich nie vergessende Gattin

Fran Mathilde Pohrte
und Tochter Gertrud .

Am Montag abend verschied
nach langem , schwerem Leiden
mein lieber Mann

ItesM Meyer
im noch nicht vollendeten dreißig -
sten Lebensjahre .

Dies zeigt ttejbetrübt an

�Tinna Meyer
nebst Sohn Alfred .

Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , den II . März , nach -
mittags 2 Uhr , von der Halle
des Gemcindesriedhoses , Marien -
dorser Weg. aus statt . 114A

Am 8. März entschlief sanft
nach langen . schilleren Leiden
mein lieber Mann

Traute
im 66. Lebensjahre .

Dies zeigen ttefbettübt an

Witwe Wanda Traute
nebet AugehUrlgen .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 11 März , nach -
msttags 4 Uhr , von der Leichen .
Halle des St . EmmauS - Kt , A ' oses,
Neukölln , Hermannstraße , aus
statt .

Zu M StnMn
- Die -

Wochenschrift für Arbeiterfamilieu

wöchentlich l Heft für 10 Pf .

Am 8. März 1916 verstarb nach
schwerem Leiden unser lieber
Kollege 375b

Hermann Meyer .
Ehre seinem Andenke « :

Die Kolleginnen und Kollegen
der Delcfunken - Gesellschaft ,

Teuipelhojei . - User 9.

Beiin Sturmangriff fiel am
| 23. Februar unser Bezirksgenossc

Denker .Hugo
Ein dauerndes Andenken bc.

! wahren ihm 374b
Tie Genossen des 119. Bezirks

I des L. Berliner Reichstags -
Wahlkreises .

Verwnltuns Kerlln .
Tel - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30 .

Sezirks - Versammlungen
der

infetzer
Sonntag den 12 . März 1910 , vormittags 10 Uhr »

in folgenden Lokalen :

Bezirk 1 : Kleine Andrcasitr . 19 bei Krusmanii .
» 3 : Kopenhagcner Str . 71 bei 6ieache .

v 4 : Neukölln , Rosenstr . 24 bei tzzebenk .

„ 5 : Bülowstr . 58 bei Wiemere « .

„ 0 : Skaliher Str . 59 bei SLix .

» 7 : Eharlottenburg , Wielandstr . 4 bei Thanack .

, 8 : Malplagnetstr . 33 bei Tlllriob .

Sraneken - Versammlung
der

Küchenmöbel - Tifchler
am Montag , den 19 . März 1910 , abends 8�/, Uhr ,
im Lokal von Stein , An der Stralauer Brücke 3 .

Tagesordnung :
Bericht der Kommission .
Stellungnahme zur Generalversammlung .

Versatmnlung der delegierten
aus den Bezirken Osten 1, 11, III , Kordosten , Gest -

liehe Vororte, Kföbelpolierer nnd jfiaschinenarbeiter
am Dienstag , den 14 . März 1910 , abends 8 Uhr ,

im Lokal „ Pfefferberg " ( früher Riebeck ) , Frankfurter Allee 312 .

Tagesordnung :

1. Besprechung der Anträge zur Generalversammlung .
2. Berbandsan gelegen hesten .
3. Verschiedenes . _

Achtung !
Die Zahlstelle 10 wird vom Sonnabend » den 11 . März ,
von Wildner , Friedrich - Karl - Str . 9/10 , nach Friedrich «

Karl - Str . S4 bei Köhn verlegt .

Am 1 » . März wird die Zahlstelle 18 von der Holz -

marktstr . 21 nach „ Stadens Bierhaus " , Michaelkirch -

strafte 24 , an der Michaelbrücke , verlegt .
83/16 Die Ortsverwaltung .

Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß mein lieber Mann
und tteusorgender Vater seines
Kindes

Paul Nadoll
nach kurzem , schwerem Kranken -
lager im Lazarett zu Königsberg
verstorben ist.

frense Nadoil u. Tochter Erna .
Die Bestattung sindct in Königs .

bcrg i. Pr . statt . 373b

Haben Sie

Ol
empfehle nach Maß passend

gearbeitete Biiiizeiniagen sowie
Rrnchbandagen aller Art ,
Leibbinden , «tütziorsetlS usw. . Artikel
zur GesundheiiS - u. Krankenpflege . '

Polhnann , Klmdagist,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Lieferant ffir Krankonkassen .

Denk ! an uns sendet

GalemÄleiküm
© dfem Golö

ßigtircUen ,
Willkommenste I/iebesgabe !

Preis W 3 % - 3 - 5 6 8 10
_ + 1ä1/* 5 6 Ö io PlgdStck ,

»Stck - feldpostmässig verpackt iw
'

tötdUeldposImässigverpacKtli
Orient Ta,
UrMugOi ! j,Hofllefepanti

Trusifrei !

3 Dresden
svSachsen

Wichtig für Herren !
Während des Krieges

gibt Erste Herrenkleiderfabrik

Anzüge, Paletots , ülster fertig n . Maß

W in . Einzelverkayff - WE

vom grossen Fabriklager ab .
Verkaufszeit lO — 6 . Sannabends lO — 8 . Sonntags IS —!B.

Molkenmarkt 7/8 IV . Fahrstuhl . _
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